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Zur Eröffnung der Nationalversammlung .

* Karlsruhe , 15. Jan .
In schstverer Zeit tritt heute Vormittag die erste National»

oersammlupg der freien Volksrepublik Baden zusammen . Das
badische Volk hat den Ruf des Musterlandes gerettet und
einen der ersten Eckpfeiler zum Bau des großen deutschen
Eiicheitslst 'aates fertiggestellt, der auf dem Schutt des zusam-
mengestürzten alten Obrigkeits - und Bürokratenstaates errich¬
tet wurde . Für immer soll die Zeit vorbei sein, wo das Volk
nur zu gehorchen hat und alles andere eine hohe Regierung
in Weisheit und Gnaden erledigt. Es soll jetzt gemocht wer¬
den was das Volk will. Schnell und mustergültig ist der
Bau diches Eckpfeilers vor sich gegangen, weil erfahrene Ar¬
beitsmänner der praktischen Politik die Leitung in die Hand
genommen haben. Das bildet den stärksten Triumph der
SoziaDemokratie, daß dieser Sieg bei uns in Baden so gut
wie kein Blut gekostet hat. Das Schauspiel , das von 1848 her
als der eigentliche Kernpunkt des Revolutionskampses voe>
schwebte , der bewaffnete Mann im Bürgerrock und Heckerhut
auf der Barrikade gegen das anrllckende Militär schießend
oder das Schauspiel bolschewistischer Uebergriffe wie in Ber¬
lin ist vermieden worden . Es ist das Verdienst der Sozial¬
demokratie , daß sie die unabwendbare Entwicklung fest in ihre
Hand nahm und in das Bett ruhigen Geschehens lenkte. Sie
konnte das nur , weil sie in jahrelanger Kulturarbeit das Ver¬
ständnis für wahren Sozialismus in die Arbejtermassen
brachte.

Ein neues Parlament aus Männern und Frauen , welche
das Vertrauen des Volkes haben, tritt, an historischer Stätte
rn der Ritterstraße zusammen nicht mit höfischem Prunk ,
Ehrenkampagme , Thronrede und Bücklingen, sondern schlicht
und einfach, aber wuchtig und genressen als Revolutionsparla¬
ment . Gewaltige Aufgaben harren seiner . Es gilt ein
durch die Schuld der früheren Gewalten darniederliegendes ,
aus tausend Wunden bluterrdes armes Volk aufzurichten und
neu aufzubauen , was ein verruchter Militarismus , getragen
von den Interessenten des Kapitalismus, niederxerissen hat.
Die bürgerlichen Parteien fühlen wohl diese Schuld, was dar¬
aus zu entnehlnen ist , daß von keiner Seite bis jetzt versucht
wurde, die Errungenschaften der Revolution in Frage, zu
-stellen. Auch diese entsenden Männer und Frauen , die gewillt
sind , auf dem Boden der neuen Verhältnisse mitzuarbeiten
für eine bessere Zukunft uweres Volkes und zwar in Formen,
die mehr oder weniger auch unser Ziel bedeuten.

Ihnen allen unser Gruß ! Wir wollen allen den guten
Willen zuerkennen von ihrem Standpunkte au§ das Beste zu
wollen . Daß sie am Neubau eines Hauies Mitarbeiten , zu
dem der Sozialismus die Pläne vorlegt , ist uns Befriedigung
-genug , daß unsere Arbeit nicht umsonst war . Tenr Sozialis¬
mus gehört die Zukunft: Nur er ist iiirstcmde , ruhige und
friedliche Beziehungen zu den Nachbarvölkern anzuknüpfen ,
der internationalen Gerechtigkeit zum Siege zu verhelfen und
das eigene Volk dem- Ausstieg entgegenzuführen . Wir pochen
dabei weniger aus liniere 36 Mandate lind die 316 000 ' ozial-
demokratischen Stimmen , als aus dw Wucht unserer Ideen .
Es soll und inuß gelingen. Trotz -aller Trostlosigkeit der augen¬
blicklichen Lage braucheil wir nicht zu verzagen , wenn wir
entschlossen sind zu arbeiten . Von dem, was nur mit Hirn
und Händen ' chaffen , muß auch die Entente uns lassen, was
wir z,um Leben unbedingt brauchen , ' onst wird auch ihr Ge»
schäst bankrott . Schließlich wird es uns auch gelingen , ;» dem
Notwendigen etwas Behaglichkeit und Wohlstand zu erarbei¬
ten. Ein planmäßig aufbauender, die Produktion auf höhere
Stufe hebender. Arbeit sparender Sozialismus soll uns
dabei behilflich sein .

In diesem Sinne begrüßen wir die erste Nationalver¬
sammlung der neuen Volksrepublik Baden .

Es lebe das neue Bade « !

Rückblick und Ausblick.
Es sind niemals gute Tage rn der Geschichte eines Volkes

gewewn, wenn dieses ' eine Nationalversammlungzusammen -
gerufen hat . Immer war es ein Zeichen dafür, daß gewiss ?
staatliche Mach-tverhältnisse brüchig geworden waren. daß
-eine herrschende Klasse dem Ansturm neuer wirtschaftlicher oder
chellschaftsresormierender Forderungen zu erliegen drohte.
Wendepunkte der gexfncftlicfett Entwicklung waren die Ein -
berrrfungen von Nationalversammlungenund dabei : ft es nie
ohne Blutvergießen und ohne Sturz oder Machteinschränkung
solcher Staatsleiter hergegangen, deren traditionelle Be-
schützunL bis dahin zu den chersten BürgerpflWen zählte.

Das Werk der französischen Nationalversammlung anno
1789 war die Erledigung des Kmiglums, des privilegierten
Adels und der privilegierten steuerfreien Geistlichkeit , war
die Beseitigung der immer noch mächtigen Zunftordnung.
Die französische Nationalversammlung - hat die Republik etabliert
und an die Stelle der beiden ersten Stände den dritten Stand,
die bürgerlich -kapitalistische Klasse in die Herrschaft gesetzt. So
etwas Aehnliches wollte die deutsche Nationalversammlung
1848 auch . Aber die Wortführer der deutschen Revolution
waren, als die erste revolutionäre Schwungkraft erlahmte ,
keine Robespierres, keine Tantons , keine Marats . sondern
sthr gemäßigte, behutsame Professoren . Sie begnügten sich
mit e .ner Konzession-Politik, ließen den Adel, das Königtum ,
die junkerlichen Klassen in etwas eingeschränkten Privilegien
bestehen und sorgten im übrigen dafür , daß das Bürgertum
die politische Gesetzcsmaschinerie zur Ausübung der wirtschaft¬
lichen Vormacht in die Hände bekam. Selten ist eine Revo¬
lution s-o wirkungslos verpufft , wie die von 1848 . Zwar hatte
man eine parlamentarische Konstitution , aber es war eine
Scheinkonstitutian . Es regierte die alte Sippschaft
der Fürstendynastien weiter und mit ihnen rewerten die
monopolisierten Günstlinge differ Dynasften : das Junkertum
und der Adel . Sie ließen das kapitalistische Bürgertunt wirt¬
schaftliche Vormacht sein , und so kamen die drei ersten Siäude
mit gelegentlichen, jederzeit abstellbaren Differenzen einiger¬
maßen gut miteinander aus.

Der Krieg 1914/18 ist das Resultat dieser poli¬
tischen und wirtschaftlichen Monopoigestaltungen gewesen . Die
Revolution vom 9 . November war das abschließende Urteil:
Beide , der Kapitalismus wie der Absolutismus des alten
Obrig'eitUtvates, gemäßigt durch den ScheMkonstitutionalis -
mus , sind gewogen und zu leickt befunden worden . Die Re¬
volution von 1918 hat . ein Novum in der Geschichte der
Staatsumwälzungen, nun also zwei Aufgaben zu löffn : An¬
stelle jener verkrachten Systeme lpt sie eine neue Staats -
form und eine neue wirtschaftliche Produktions¬
weise zu setzen.

Die erste Aufgabe ist gelöst . Das nachzuholendePensuni von
1848 ist im ersten Anhieb erledigt worden . Die Dynasten »
Herrlichkeit ist über Nacht zu Ende gegangen. Tie
Privilegien von Adel und Junkertum haben für inuner aut-
gehört zu existieren . Dem tragen auch die Parteien Rechnung
welche ihre Bundeßgenosseu und Schützer waren. Sie erken¬
nen die Republik an . und zwar in dar freiesten Form , die
Europa geschaffen hat : die Republik mit Bolksinitiative und
Referendum.

Mit der zweiten Aufgabe steht es anders . Tie wirt¬
schaftliche Produktion von der kapitalistischen in die
sozialistische überzuführen , ist der Sinn nn 'erer jetzigen Revo-
lution . Das Verständnis dafür fehlt auch den Parteien nicht,
die außerhalb der Sozialdemokratie stehen . Die Deutschede -
m o kr a ti s che P a rt ei ist nach den Erklärungen ihrer Füh¬
rer bereit, die „Sozialisierung fiir alle dafür geeigneten
Betriebe" vorzuuchmen und den Achtstundentag gelten zu
lassen. Es klingt manches L )enn und Abel in diesen Erklä¬
rungen durch und noch deutlicher ist die Abneigung gegen di »!
Sozialisicruug in dem offiziellen Programm dieser Partei zu
'puren . Aber der Fortschritt nach der sozialistischen Seile
ist doch deutlich zu erkennen , denn im Kampf gegen derartig"
Wff tschaftsm-aßnahmen stand die Tcutschdeiuokrati ' che Partei
sinnier Schulter an Schulter mit den übrigen bürgerlichen
Fraktionen. .

Auch dem Zentrum hat die Revolution einen Ruck
nach links versetzt. Es 'pricht sich in seinen offiziellen Richt-
tinien „ für die Verstaatlichung der hierzu geeigneten und reifen
Großbetriebe des Handels und der Industrie" aus und es er¬
hebt ebenfalls keinen Protest gegen den Achtstundentag.

Zu optimistischen Hoffnungen berechtigen diese Parteierklä-
rungen freilich noch nicht. Man wird sich darauf gefaß'
machen müssen , daß iiber die Soz-alisierungsreife der frag¬
lichen Betriebe ver 'chsidene Ansichten gegeneinander praller
und es wird vermutlich ein alltäglicher Fall werden , daß mar
übr das Tempo der Sozalisierung ' ehr verschieden denkt .
Aber im Politffchen ist der schverste Schritt mit der Durch¬
setzung eines Prinzips getan . Sind einmal die Köpfe für eine
Idee revolutioniert so läuft die weitere Entwicklung
der neu eingeschlagenen Beharrungstendenz nachgebend , in der
Richtung dieser Idee automatisch ab . Wenn sich an einem
ersten Beispiel gezeigt hat. daß die Himmelsdecke nicht über
der sozialistischen Wirtschaftsweise einstürzt , dann wird sich
bald weiter zeigen , daß sich unter diesen Bedingungen besser ,
freier und glücklicher leben läßt und am Ende wird das in
der Geschichte so oft vorkommende Erstaunen eintreten, warum
man mit der neuen Maßnahme so lange gewartet hat.

Das ist nun das Werk der begonnenen Revolution . Sie
hat auch die Köpte der Widerstrebenden fiir die sozialistische
Idee der Verstaatlichung revolutioniert . Das Weitere kann
die gemeinsame Arbeit tun, an die sich jetzt die Nationalver¬
sammlung der einzelnen deutschen Staaten und dff Reichs-
nationalbersammluna begeben. Den übrigen Parteien kann

auch die Sozialdemokratie Entgegenkommen beweisen : das
Programm der Verstaatlichung braucht nicht
radikal durchgeführt zu werden . Es 'st ja in der Geschichte
immer so gewesen, daß die siegreiche Wirtschaftsform die ältere
unterlegene nicht völlig ausgemerzt hat . Me kapitalistische
Wirtschaftsform hat die handwerksmäßige Wirtschaftsweisever¬
gangener Jahrhunderte beKvungen, ohne sie bis heute mit
Stunrpf und Stil ausgerottet zu haben . Sie hat sogar Ueber- ,
refte der hausgewerblichen Eigenproduktion bestehen lassen ,
die vor siebenhundert Jahren durch die handweAsmäßige
Wirtschaftsorganisation abgelöst wurde . So werden sich
Spuren der kapitalistischen Produktionsverhältnisse cchiw
Zweifel noch in- eine Spätzeit sozialistischer Wirtschaftsorgani¬
sation hinüberretten. Aber das charakteristische Ge¬
präge wird der Sozialismus , der zukllnfttgen Wirt-
schaftsform und Gefellüchiftsordnunc geben.

Aufhalten läßt sich disie Entwicklung vielleicht . Nieder¬
schlagen auf keinen Fall. Es ist ein Zwang geschichtlicher Ge¬
setzlichkeit, die auf den Sozialismus zutreibt . .

Diese geschicht¬
liche Gesetzlichkeit ist ein Herr , der mit sich nicht spaßen Mt.
8ic volo, sic jubeo (So will ich , so befehle ich) sagt er, und
zwar mit dem Rechte der wirklichen Macht, nicht mit dem
Größenwahnsinn der Aufgeblasenheit, wie dereinst das arme
Hmcherl von Hohenzollern . Wer nicht mit diesem Herrn dem
Sozialismus zustrebt und zuarbeitet , den zerschmettert er.
Tenn jede Kulturlage, jede Wirt' chafts- oder Ge'ellschafV -
ordnung, die im Zuge der geschichtlichen Gesetzlichkeit liegt,
kommt ; wenn es sein muß, auch gegen den Willen der
Widerstrebenden .

-Ohne Frage ist heute jedes Mitglied der Nationalker-
' ammlung von einem ganz anderen Gefühl der Verantwortung
durchdrungen als sonst wohl Abgeordnete, die eben frischweg
in dieses oder jenes Parlament gewählt worden sind. Denn
einmal hatten sie damals so gut wie nichts zu st gen und
allo auch io gut wie nichts zu verantworten , während sie heute
'-ehr viel zu sagen und darum auch sthr viel zu verantworten
l' aben . Und zweitens wird jedes Mitglied der Nationaster-'ammlung doch st viel politisches Kirchenlicht sein , daß es weiß ,
über welche Dinge jetzt die Enffcheidune fällt. _

Wem noch
nickt zu Bewußtsein gekommen ist , daß wir an einem enffchei-
ä ""den Wendepunkt der Geschichte angelangt sind , den kann
solches ein Blick auf das Arbeitsprogramm belehren, dok
von der Badüchen Nationalvev-ammlung zu erledigen ist. Denn
nicht etwa über eine Frag? des Zuckerzolles soll hier debat»
ffert werden, sondern die endgültige Entscheidung stll fallen ,
ob Republik fei oder Monarchie . Und nicht etwa eine
Alkoholsteuer wird auf der Tagesordnung stehen , sondern di«
Frage : Kapitalistische oder sozialistische Re -
n i, 5 l i k? Ueber Verzettelung und Geistesverschwenduny an
Kleingesetzgebunfpvornahnien wird sich die Nationalversamr »
si : ng wahrlich nicht beklagen dürfen . Ihre Aufgabe wird es
' ent , die ganze Rabmensprengung uweres WirtfchastS -
'ebens und unserer Vertnssungsordnung , welche der Krieg und
die Revolution besorgt haben , in das feste (Heftige einer neuen
Wirtschaftsordnung und Verfassung zu bringen . Wahrhaftig,
ein Werk für Giganten des Geistes und der Tat!

Tie Badüchen Nationalwahlcn haben mit einiger Deufs
' Weit gesprochen: 36 Soffaldemokraren . Inzwischen sind dis
Wahlergebnisse anderer süddeutstber Staaten bekannt gewor»
den . In Württemberg die stärkste Partei sr-ziastemokratifch
sir Bayern die mitstärkste Partei sozialidemokratisch . Mesieß
Urt-eil des, Volkes möge ein Wer Wink 'ein . -wo der politisch-
Orientierungspunkt für alle Parteien zu suchen ist. 0 -n..

* Die erste Konstittmnte lversassuuggebende Bersamm-'
lungj war die der großen französischen Revolution . Die Gene«
"alstände hatten am 16. Juni 1789 den Namen „National-
'ersammlung" angenommen . Aber als am 23 . Juni der,
Bruch mit dem Königtum erfolgt irar und die Versammlung
sich usdrücklich weigerte , deni Befehl des Königs , auseinander -
'.ugeben , nachzukommen, trat an sie die Aufgabe heran , eine
wirkliche Verfassung zu schaffen . Deshalb änderte sie ihren
sttamen um in „Konstituierende Verstmmlung" oder „Konsti-
tuante"

. Diese war es . die zuerst die Erklärung der Menschen-
rechte proklamierte und dann die Verfassung von 1791 aus¬
arbeitete und annahm. Sie schaffte die Vorrechte des AdeM
und der Geistlichkeit ab , erklärte die Souveränität der Nation,
die Trennung - der Gewalten (ge>etzgchende , -ruSführende und
Austizgewolt) , die Zulosiung aller Büraer zu den öffentlichen
Aemtern , die Gleickffesi aller vor dem Ge'

etze und die Freiheit
der Kulte. Ferner siihrte sie den Zivilstand und die Zivil-
Verfassung des Klerus ein . teilte Frankreich in Departements

und reformierte die Magistratur und dc>S System der
Steuern. Am 30 . Sevt . 1791 machte die Konstituante der G»'
etzgebenden Beriammluna Platz . Eine andere Kcmftituant«
»ch es in Frankreich nach der Februarrevolutton von 1848,
Sie wurde durch das allciemeine Stimmrecht gewAft und hat»v f »ine neue De^assuna zu geben. Sie
tagte vom 4. Fai 1848 bis zum 26 . Mal 1849.



« r. Ü . Mittwoch den 15. Januar 1918. Ente

ArrbttkiteÄe Sißuiig der Mische
RatiMlversminlllng .

Karlsruhe , 1ü. Januar .
, Gestern abend um 6 Uhr traten die gewählten Mitglieder der
badischen Nationalversammlung im Sitzungssaale der Zwesten
Kammer zu der vorbereitenden Sitzung der verfassunggebenden
badischen Nationalversammlung zusammen. Ministerpräfident
-Genosse Geiß begrüßte die Erschienenen und teilte mit , daß da!
Meste Mitglied der Nationalversammlung Bernhardt Rein
ch a r d t (geb. 1840) , das zweitälteste RechtsaMvalt Muser (geb'1850) sei. Es wurde deshalb Herr Reinhardt zum Alterspräsi
Renten, Herr M u s e r zu dessen Stellvertreter bestimmt . Die
-jüngsten Mitglieder sind Dr . Kraus - Freiburg (geb. 1891) , Frau
Regenscheidt (geb. 1893) , Fräulein Kräuter (geb . 1893)
/und Anton Ziegelmeyer (geb. 1888) . Die 4 zuletztgenannten
-iiurbeii daher zu Jugendsekretären bestimmt .

Alterspräsident Reinhardt gab dann der Hoffnung Ausdruck,
daß die Arbeit dazu beitragen wird, Ruhe und Ordnung in un
serem Vaterland zu schaffen und teilte mit, daß die Wahlprü
jungen in der Weise vorgenommen werden, daß 4 Abteilungen
gebildet werden, je eine für einen Wahlkreis. Der Wahlkreis
wird dann die Wählen des" Wahlkreises 1 prüfen, der Wahlkreis
die des Wahlkreises 2 , der Wahlkreis 4 die des Wahlkreises 3 und
der Wahlkreis 1 die des Wahlkreises 4 . Alsdann wurde beschloß
sen, eine ständige Wahlpcüfungskommission aus 7 Mitgliedern zr
bilden . Dieser werden angehören die Mitglieder Wittemann und
» eubert (Zentr . ) , Rösch und Strobel (Soz.) , Dr . Glöckner
Und Ihrig (Dem.) und Karl (D .-N .)

Tagesordnung für die erste Sitzung .
' 1 . Prüfung der Vollmachten , 2. Wahl des Präsidenteii , der

Vizepräsidenten und der 4 Schriftführer, 3 . Beschlußfassung über
ore Bildung der Kommission , 4 . Ansprache des Präsidenten .

Verteilung der Plätze .
Im Sitzuiig.ssaale der Nationalversammlung nahmen bi

Fraktionen in folgender Weise Platz : Links , wo früher die Nation
nalliberalen saßen, sitzen heute die Sozialdemokraten. Dann fob
h-en die Plätze der Demokraten, die über den Mittelgang hinaus-
deichen, ihnen schließen sich die Plätze des Zentrums an und ganz
/ echts befinden sich die Plätze der Teutschnmionalen. In der
Mitte des Saales , die bekanntlich mit neuen Sitzplätzen versehen
wurde, haben Vertreter der verschiedenen Parteien , meistens je
dock neugewählte, ihre Plätze . Die 9 Frauen , die der National-
Versammlung angehören, sitzen unter den männlichen Mitgliedern' oer Versammlung, nur die 4 Zentrumsfrauen haben sich zusam
inengeseht und bilden eine Frauenbank des Zentrums .

Die Präsidenten der badischen Nationalversammlung .
In glatter Wesse ging in der heutigen Sitzung der Uadiscken

Nationalversammlung die Präsidentenwahl vor sich. Durch Zu
tuf wurden gewählt als 1 . Präsident Abg. Dr . Kopf (Zentrum )
( Vizepräsident Abg . Genosse Ad. Remmele (Soz . ) , 2 . Vizepräsl
ent Abg . Dr . Muser (Demokr . Volkspartei ) .

Di « badische Verfassungskommisfion
wird als Vorsitzenden unseren Genossen Abg . Dr . Dietz haben
Weiter werden von unserer Fraktion die Genossen Maier, Rem-
Mele. Dr . Kraus , Weihmann, Strobel und Frau Regenscheid der
Bcrfaffungskommission angehören.

der Mische» Ritiml-
»ttslMllW.

Kurzer Vorbericht.
Gr . Karlsruhe, 15. Januar .

Bei dichtbesetzten Tribünen ging heute Vormittag 10 Uhr die
feierliche Eröffnungssitzung der gesetzgebenden badischen National-
tzeffammlung , über die wir inorgen weiter berichten , vor sich. Erst-
ftiadig waren in einem gesetzgebenden deutschen Parlament die
Aromen vertreten , die mit einer Reihe von Abgeordneten , die durch
hi« letztwöchigen Wahlen in die Nationalversammlung gewählt
.worden waren, die neuen Ersckeinnngen des Parlaments bilde -
!ten.' Würdevoll , der Bedeutung der Stunde angemessen , wies nacki
(Erledigung einiger geschäftlicher Angelegenheiten und der Wahl
her Kammeroorsitzendeii der Präsident der vorläufigen badisäen
Regierung Abg. Genosse Geiß in feiner Eröffnungsrede auf dir
/Entwicklung hin, die uns die Mündigkeit des Volkes gebracht hatte ,
die nun dazu verwendet werden müsse, den Fortschritt auf allen
,Gebieten politischen, sozialen und kulturellen Lebens sicherzu-
jftellen . Um die Freiheit der Nationalversaminliing eine vollstän¬
dige sein zu lassen, stellte dann Gen. Geiß im Namen des badi -
fchen Staatsministeriums der Nationalversammlung die Sitze der
Regierung zur Verfügung, damit die volle Gewalt in die Hände
der gewählten Vertreter de» Volkes legend , das sic guin Wohle des
gesamten Landes 'benützen möge . Der Wunsch nach Einigkeit bil¬
dete den Schluß der glanzvollen zu Herzen gehenden Rede des
Ministerpräsidenten Gen . Geiß, die wir morgen

'
ausführlich wie¬

bergeben werden .
*

Sicherungsmastnahmen. Um einen ungestörten Verlauf der
heute vormittag erfolgenden Eröffnung der bad . Nationalvcrsainm-
tung sicherzustellen, hat die vorläufige Volksregicrung besondere
Maßnahmen getroffen. Das Ständcbaus wird abgesperrt wer¬
den und der Zutritt nur jenen Personen gestattet werden , die sich
burch besonders für den heutigen Tag ausgestellte Einlaßkarten
ausweisen können . Die Tribüne der Zweiten Kammer, in welcher
(sich der Eröffnungsakt vollziehen wird, darf nur von solcben Per -
(sonen betreten werden , die eine von Mitgliedern der Regierung
Ausgestellte Ausweiskarte besitzen.

Der Sitzungssaal der Zweiten Kammer selbst hat lein Aus-
fchen etwas -verändert. Der Thron und die auf deni Baldachin be-
Vndlichen Greifen , sowie die Krone sind b-»'eitigt worden , aa-
>pgcn sind die Büsten der Grotzherzoge von Baden an ihrer Stelle
perblieben.

Die Demokr . Fraktion der bad . Nationalversammlung hat sichin ihrer gestrigen Sitzung gebildet . Es wurden gewählt : Abg.
König zum Vorsitzenden , Abg. Hummel zum st-llv. Vors , Abg.
Dr . Leser zum Schriftführer, Abg. Massa zum Schatzmeister . Tie
-kbgg. Göhring und Muser wurden zu Beisihenden bestimmt .

Die bayerischen Wablen.
München , 14. Jan . Endlich ist das amtliche Wahler -

sinis m Bayern rechts des Rheins bekannt. (Tie vom
, eivde besetzte Pfalz lvird , wie gemeldet, am 2. Febrimr noch
über 24 Mandate zu bestimmen haben.) Danach habe» cr-
Wfe « :

Butzerischr Volkspartei (3entrum ) 1072 949 Stimmen .
Mehrheitssozialisten 935 550 Stimmen .
Deutsch» Bolkspanri 417 074 Stimmen .
BayrrWer Bauernbund 322 023 Stimmen , die

Nationalliberale Partei und Bayerische Mittelpartei
108 303 Stimmen .

Unabhängige Sozialdemokraten 77 243 Stimmen .
Mittelstands -Partei 8235 Stimmen .
Bund der Unteroffiziere 12 388 Stimmen .

Tie Sitze werden sich wie folgt verteilen :
Bayerische Volksparlei 58.
M r h r l , e i t s so z i a l i st e n 51 .
Deutsche Voltspartei 22.
Bayerischer Bauernbund 17.
Natioualliberche Partei 5.
Unabhängige Sozialdemokraten 3.

Mt beispielloser Saumseligkeit ist das Ergebnis der baveri
scheu Landeswahlen festgestcllt und bekanntgemacht worden .. Das
Resultat registriert zwei Hauptergebnisse : Einen starken Erfolg
der Sozialdemokratie und die endliche Niederringung der Zenb
rumsherrschaft in Bayern . Da » ist insofern erfreulich, als immer¬
hin zu befürchten war , daß sich sie Wählermassen mehr als ge¬
schehen, durch die Berliner Vorgänge beeinflussen lassen.

Einigermaßen werden dieielben immerhin geschadet haben .
Von einer absoluten Mehrheit des Zentrums in Bayern, an der
die Menschheit zu verzweifeln drohte , kann also nicht mehr gespro¬
chen werden . Das Zentrum hat sich an den Sünden der Mit¬
schuld am Kriege das Genick gebrochen, obwohl es alles aufbot .um das Unheil abzuwenden . Ebenso wie in Baden war auch in
Bayern „d ' e Religion in Gefahr" und die Jungfrauenkongregatio¬
nen und kath. Müttervereine wurden, Ivie man liest, unter Füh¬
rung von Kaplänen geschlossen zur Wahlurne geführt. Es ist jetzt
auch in Bayern die Bahn frei für eine freiheitliche und kulturelle
Entwicklung . Glück auf !

Die Lage in Berlin.
WTB . Berlin , 14. Jon . Ter Zentralrat trat am 13 .

Januar in Anwesenheit eines Vertreters des Kriegsmimste-
riunO in Verhandlungen ein mit der Kommission der revo¬
lutionären Obleute des Berliner Zentralvonstandes der 1km»
abhängigen sozialdemokrati 'chen Partei Teufichlands und des
großen Berliner Vorstandes der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands .

WTB . Berlin , 14. Jan. Die planmäßige Ent »
w a fs 'n n n g hat heute früh 7 .30 Uhr begonnen . Moabit ist
beseht bis Win Verbindungskanal und die dortigen Brücken -
übergänce über den dortigen- Vevbinduncstkanal sind gleich¬
falls besetzt . Besetzt sind d ' e Bamon , der Landesausstellungs-
Park , die Siemens- Schuckert-Werke mw. Die Besetzung ist un¬
blutig verlaufen. Die Arbeit wird fortgesetzt. Die Besetzung
und Entwaffnung ist notwendig, damit keine Störung der
Wahlen möglich ist .

Neuer Aufruf der Regierung .
WTB . Berlin , 14 . Jan . Die Reichsregierung erläßt einen

Aufruf an das deutsch Volk, in dem es heißt : Nach einer
Woche schwerer Wirren kehrt in Berlin die Ordnung wieder zu¬
rück. Den braven Truppen der Republik ist es gelungen, aus
eigener Kraft und durch die Unterstützung der Bevölkerung einen
Aufstand niederzuwerfen, der alle freiheitlichen Errungenschaften
der Revolution zu vernichten drbhte . Irre geleitete Fanatiker ver¬
banden sich mit dunklen Elementen der Hauptstadt, um mit ihr-ek
Hilfe und mit Hilfe einer fremden Macht die Gewalt an fick zu
reißen, die ihnen das deutsche Volk, dev allein rechtmäßige Auf¬
traggeber der 'Regierung, aus freiem Willen niemals übertragen
würde . An seinem Widerstand , und vor allem dem der Arbeiter¬
klasse , die in ihrer erdrückenden Mehrheit alle begangenen Aus¬
breitungen verurteilt, ist das frevelhafte Unternehmen gescheiter!.Die Regierung ist sich der Zustimmung und der Hilfe des Voltes
gewiß , wenn sie entschlossen ist, die Wieoerholung ähnlicher Greuel
mit allen Mitteln zu verhindern. Anc 19 . Januar tritt das deutsche
Volk an die Wahlurne, nur sein Selbstbestimmungerecht auszu¬üben . „

Das Volk der deutschen Republik ist der Träger der Staats¬
souveränität. Wer in seine freie Willensbetätigung gewaltsam
eingresst , der begeht ein schweres Staatsverbrechen und muß aus
strengste Bestrafung gefaßt sei » . Tie gegenwärtige Regierungbereitet für sie einen Entwurf einer Verfassung vor . die
das freie Telbstbestimmungsrecht des Volkes, vor allein gegen revo¬
lutionäre und terroristische Bestrebungen schützt . Sie ist bemüht ,einen Frieden zu erreichen , der die Freiheit des deutschen Volkes
auch nach Außen sichcrstellt und die Gründuna eine ? Völkerbundes
zum sicheren Schutz gegen neue Kriegsgesichrcu ermöglicht . Die
Feststellung der nationalen Bejitzvertcilung im Osten kann nur
Aufgabe deü Friedenskongresses sein . Gegen de» polnischen An -
nexioniSmus bedarf unser Land des Schutzes , den ibm verdeutsche
Volt nickt versagen wird . Nicht minder gilt es , unsere Grenze
gegen die neue russische Militärdespoiie zu schützen , die uns mit
kriegerischer Gewalt ihre eigenen anarchistischen Zustände auf-
zwingen und einen «neuen Weltkriea entfesseln will , dessen Schau¬
platz unser Land -sein würde. BoljDnviSmus ist Tod des Lebens ,Tod der Freiheit, Tod des Sozialismus , dcr in oufbauender Ar¬
beit sein Werk , die Befreiung des schassenden Volkes aus Fesseln
wirffchaftlicher Ausbeutung vollenden kann.

Die Lage Lm Reich.
WTB. Braunschweig, 14. Jan . Tie braumschwei -

iiche Regierung fordert Lurch einen Ausruf zur Bil-
imp einer mittel-norddentschen Bundesrepublik ans . Tie

Arbeiter- nd Soldatenräte der betreffenden Gebiete werden
sötten , mit ihr in einen Meinungsaustausch darüber cin>3«»
reten , d> an die Errichtung eines neuen Gemeinwesens ge¬
angen- werden , kann . Tie brsunschweigischen Arbeiten beab¬

sichtigen, mit der Errichtung einer Bundesrepublik nicht nur
eine wirtschaftliche und politische Interessengemeinschaft mit
ihren Nachbar» , ihr Ziel ist höher , sie möchten mit ihren Nach¬
barn in einen innigen Freund 'chaffsbnnü eintreten . Die
braunschweigitchen Arbeiter und Soldaten sind fest entschlossen,
die Lasten zu beseitigen , in die die bisherigen herrschenden
Klassen die Arbeiter gelegt ljatten , sie sind aber auch ebenso‘
oft entschlossen, jeden Angriff ans ihre Produktiomsffätten , von

welcher Seite er auch kommen märe , mit alten Mitteln abzu-
schlacien und Bestrebungen, welche sich gegen die Lebensbe¬
dingungen des Arbeitervolkes richten , nötigenfalls mit Waf-
engewalt zu unterdrücken . Brannschlveig biete : seinen Nach¬

barn , -Micke in der gleichen Lage sind , ' eine brüderliche Hilfe
ur jeden Fall eines Angriffes an und bittet sie , im Falle

ne * Bedrohung nm Hilfe.

Deutsche Jtofe an die WafsenskM-
standskommission.

WTB . Berlin , 13. Jan . Die deutsche Regierung hat heut»
durch die WaffcnstiUstandskommissicm in Spaa den Vertretern der
Entente über die schwebenden .Fiuanzfragen folgende Note über¬
reichen lassen :

Bei den in Mainz über die Anwendung des Art . 19 des Waf¬
fenstillstands stattgehaben Verhandlungen hat der Fmanzkommis -
sar der Alliierten eine Note übergeben , die das höchste Matz dessen
darttcllt, was Deutschland seit Einstellung der Feindseligkeiten zu»
aemntet worden ist. Tie deutsche Regierung legt hiermit nach-
drücklichst und ernsteste Verwahrung ein . Sie erklärt, daß sie
außerstande ist , die Note anzunehmcn. Deutschland ist in dieser
Angelegenheit au der Grenze dessen angelangt, was es hinnehmen
kann . Die deptsche Negierung aibt der bestimmten Hoffnung und
Erwartung Ausdruck , daß die Alliierten iu der Ausführung des
Artikels 14 des Waffenstillstandsvertrages einen Weg finden wer¬
den, den zu folgen die Würde Deutschlands gestattet .

Die deutscke Regierung hält aber ferner den Zeitpunkt für
gekommen , an deines ihre Pflicht ist, die Aufmerksamkeit der
alliierten und assoziierten Regierungen aus folgendes hinzulenken :
In der Masse des deutschen Volkes beginnt der Gedanke aufzu-
dämmer» , die Alliierten hätten die Wilfonschen Punkte, nach denen
Deutschland als freies Volk unter den Völkern leben soll , nur an.
genommen , um Deutschland erst wehrlos zu machen und
es danach zu vergewaltigen . Die Beibehaltung der Blök«
kade, die Hinausschiebung der Versorgung mit Lebensmitteln,

'l-ie
ivirtschaftlichc und politische Absperrung zwischen dem linken und
dem rechten Rhemuier machen das deutsche Volk aufmerksam .
Im Vertrauen auf die Note de? Staats sekretärs Lanfing vom 8.
Novenkber hat Deutschlands Heimat und Heer einen welkeren
Kampf als unnötig aufgegeben und die Waffen niedergelegt.
Wenn jetzt die alliierten und assoziierten Regiernnaen dadurck.
daß sie den Friedensjchluß.hinauszögern und den Waffenstillstand
als ein Instrument zur vcrherigen wirtschaftlick-en Erdrosselung
Deutschlands handhaben , ihrer in einem der feierlichsten Momente
der Geschichte abgegebenen Erklärung entgegenhandeln, so vermag
daS deutsche Volk darin keine Kriegslist zn erblicken, sondern ein
solches Vorgehen crscheini ihm als außerhalb jeden menschlichen
Verständnisses und . göttlichen Rechts stehend, das jedes Gefühl füll
eine Versöhnung der Völker ersticken inüßte und für das es keir
Verzeihen und Vergessen gibt .

(gez.) \s. ' Brockdorff - Ran hau .

Aur Friedenskonferenz .
WTB. Paris , 14. Jan . Havas . Der Oberste Kriegs-

mt hatte am Montag , den 13. Jan ., eine Sitzung «rbgehaÄrty
um in die Prüfung der Bedingungen für ditz VerLmgenmtz
des Waffenstillstandes mit Drnffchland cinzntretbn . Die erste
Sitzung der Friedenskonferenz wurde ans den 18 . Januar
2.30 Uhr im Mnisterium des Aeußern festgesetzt. Es wm -
den ilkue Bedingimgen festgesetzt, welche Marschall Fach am
15. Januar dirm denffchen Bevollmächtigten in Trier mittet -
len wird . Die Bedingungen sind wirffchaftlicher, ffnauzieller
und maritimer Natur . In wirffchaftlicher Hinsicht beschloß
der Mt , für die Versorgtmg Deuffchlands und der anstoßenden
Länder , Jtrgoflawien , Tscljecho -Slowakeis, Polen . Ungarn und
Rumänien , Vorsorge zu treffen , doch foritern allv Miiertrn
von Deuffchland, welches durch seine U -Boote den Zustand der
Welthungersnot hervorgerufrn hat , es müsse die Mttel liefern ,
um ihr abzuhelsen. Infolgedessen wird Dtttffchland alle jene

chiffe liefern müssen, die noch in seinen oder in Neutralen
Häsen liegen, Damit die Tonnagen zum Transport von Lebens-

'
Mitteln verwendet werden können. In wirtschaftlicher Hinsicht
fordern die Alliierten weiter von Trrtffchland die Herausgabe
des gesamten von seinen Truppen in den Jabviken dtzr besetzten
Länder weggenommenett Rketalls, deren Eigenffimtzr noch
nachgewiesen werden können.

Zur Frirdensbewegllng.
WTB. London , 11 . Jan . Die „Times " schreiben: ES

ist pnmögsich , zu '-axen . wie lange die Friedenskonfe¬
renz dauern wird .

' Große Anisirensungen sind gemacht
worden , um sie abzukürzen , denn alle alliierten Nationen
streben , nack sriedenSmäßigen Gewohnheiten zurückzukehren
»nd die' e Gewohnheiten in allen Ländern wiederherzusteüem
Wenn ,die Konferenz der Alliierten sich über die Bedingungen
LeS Prätiminarfriedens einig geworden ist , werden diese dem
Feinde zur Annahme vor^elegt werden. Ter Frieden wird ein
diktierter Frieden sein,

'
obgleich die Bedingungen unendlich

viel milder sein werden als die , welche Deutschland , wie es
den -Rumänen sagte, uns auferlcgt hätte .

Ludendorff will sich verteidigen.
WTB . Kopenhagen, 13 . Jan. „ Berlinske Tidende" gibt

in einem Telegramm aus Dc a l m ö eine Unterredung wieder ,
die der schwedische Gütsbesitzer Lhlsjon , bei dem sich ge¬
genwärtig G e n c ra i Ludendorff als Gast befindet , mit
einem schwedischen Pressevertreter gehabt hat . Lhlsson er¬
klärte, Ludendorff arbeite van morgens bis abends am- einer
V e r t e i d i g n n g .S s ch ri f t . Alle legten , fuhr Ohlsson fort ,
die Hanptschuid auf Ludendorff , man vergesse dabei aber ganz ,
daß er bei Ansbruch des Krieres keine entscheidende Stimme
gehabt hatte , sondern nur Offizier war im Generalstab wie
viele andere. Erst im August 1016 erhielt er -auf die Krieg¬
führung Einfluß und seitdem wurde ihm nicht ein einziges
Mal erklärt , daß die Möglichkeit eines Vcrsiändigungsfriedens
vorhanden war. Niemals sisi er Anhänger annexionistischer
Pläne gewesen und irrtümlich i-ei auch die Behauptunxj daß
er sich einem VerständrgunMricderr widersetzt hätte. Das
Telegramm schließt, mg » könne sicher annehmen , daß die Er¬
klärung Ohlsson in genauer Uebereinstimnnmr, mit den Ge¬
sichtspunkten , die Ludendorff in der Verteidigungsschriftzum
Ausdruck bringen iverde , stehen.

Allocmkiner Ansstttnd in Argentinien.
WTB. Buenos Aires , 14 . Jan. Agence Havas . Die Ar-

beiterverbände staben- den allgtimeinen Ausitand in
der ganzen Republik erklär: . Tie Ei 'euöahner in West, und
Mittelargentinien haben den Diev-st eingestellt. Marmeab-
teilungen worden gelandet und haben bei der Wiederherstel¬
lung der Ordnung Nlitzuwirken . Tie Kirche Sacre Corus
wurde geplündert. Mehrere Wafsenl -ager wurden ausgeraubt.Tie Truppen sind konsigniert . Bei Ziisammenstößen

^
wu-rben

mchrere Personen getötet . Das Automobil des Leiters der
Polizei und zahlreiche Strüßenbabinragm wurden von den
Aneftändinan iw Brand neftaft.
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XOm wollen die Parteien?
Die Deutsche Volkspartei (früher fortschrittl. und natio¬

nalliberale Partei) will dem Kapitalismus wieder auf
die Beine helfen.

Das Zentrum will das Gleiche und außerdem der
Kirche staatliche Vorrechte verschaffen .

Die christliche Volkspartei ist für die Monarchie . Sie
hat noch nicht genug vom System Wilhelm II.

Die Unabhängige Sozialdemokratische Partei will die
Gewaltherrschaft einer Minderheit errichten .

Die Sozialdemokratische Partei Deutschlands allein will
die Herrschaft des ganzen Volkes , das Rech ,
aller geistig und körperlich Schaffenden ver¬
wirklichen .

Sie Primtaiigestellieii md die Wahle« zur
u .

Die Unternehmerparteien erzählen den Angestellten viel von
der Notwendigkeit der Freiheit des D enstvertragsverhäl .nisses.
Diese „Freiheit ", die natürlich nur für den wirtschaftlich stärkeren
S'cil (dem Unternehmer- eine Freiheit ist, verdichtet sich in der
Praxis zu folgenden vertraglichen Vereinbarungen :

Ich verpflichte mich nach meinem etwaigen Austritt aus
Ihrem Geschäft, gleichviel unter welchen Umständen er erfolgt ,
weder als Selbitbetreibender Ihnen Konkurrenz zu machen , noch
als Beamter oder Berater in ein Konkurrenzgeschäfteinzutreten .m Diese Verpflichtungen gelten für den Umkreis von Europa
und für die Tauer von drei Jahren nach meinem Austritt aus
Ihrem Geschäft. Im Falle der Zuwiderhandlung soll es Ihnen
freistehen, Unterlassung oder Vertragsstrafe oder bei¬
des zugleich zu beanspruchen Als Vertragsstrafe wird der
doppelte Betrag meines letzten Jahresgehaltes vereinbart .

Die harmlosen Worte : „Es ist Ihnen sreigestellt. Unterlassung
, u beanspruchen", bedeuten, daß der Unternehmer seinen sei.-
herigen Angestellten solange ins Gefängnis setzen lassen kann,
LiS dieser die Arbeit be : der Konkurrenz unterläßt . Solche Ver -
»mbarungen sind gang und gäbe, sie bilden eine Normalkonkur¬
renzklausel. Abgeschlossen wurde die vorliegende zwischen einem
Eisenwerk und einem Techniker .

Für die Handlungsgehilfen — nur für diese allein —
»st 1914 eine gesetzliche Regelung geschaffen worden, die durchaus
ungenügend ist . Für Handlungsgehilfen unter . 1500 Mk. I a h -
reseinkommen darf kene Konkurrenzklausel abgeschlossen wer¬
den . Die Sozialdemokraten verlangten das völlige Verbot über¬
haupt für alle Angestellten , also auch für die Techniker , Werkmei¬
ster, Bureauangestellten usw. Diese Forderung scheiterte aber an
dem Widerstand der bürgerlichen Parteien , w 'e auch das Bemühen
eine höhere Gehal sgrenze zu ziehen . Es besteht jetzt eine unzu¬
reichende Entschädigungspflicht der Prinzipale , die übrigens völlig
in der Lust hängt . Dagegen ist den Unternehmern das bisher im
Handelsgewerbe nicht übliche Recht gegeben worden, ebenfalls durch
Anwendung von Gefängn 'Shaft bis zur Tauer von 6 Monaten ,
!ne Erfüllung der Konkurrenzklausel zu erzwingen . Für die Zu¬
lassung von Haftftrasen stimmten alle anwesenden Reichstagsabgc -
»rdneten, mit Ausnahme der Sozialdemokraten und
der Abgg. Marquardt und Colshorn . Ter Eliässer Telsor en .hielt
sich der S . imme . Auch die fortschrittliche Volkspartei , darunter
der Abgeordnete Friedrich Naumann , stimmten ebenso für die Zu¬
lassung der Haftstrasen, wie es die der Zentrumsfraktion unge -
hörenden chriÄ 'chen Gewerkschaftsführer in Uebereinstimmung
mit ihrer Gesamtfraktion taten . Ebenso verhinderten die bürger¬
lichen Parteien ein Verbot der geheimen Konkurrenzklauseln.
Die Konkurrenzklausel stellt recht nur ein ungeheuerliches Aus¬
nahmerecht gegen die Angestellten dar, sie ist volkswirtschaftlichS , w^il sie die volle Nutzbarmachung der geistigen Kräfte der

llten verhindert.'
Das Gle 'che gilt für das Fehlen jedes Erfinderschutzes

ilin Erfinderrecht gibt es eigentlich überhaupt nicht , sondern nur
ein Patentrecht . Dieses kennt nicht den Erfinder , sondern nur den
Anmelder. Da die herrschende Vertragsfre 'heit den Unternehmern
auch hier zugute kommt und ihnen gestattet, sich sämtliche Erfindun¬
gen ihrer Angestellten vorher zu sichern , hat praktisch nicht der¬
jenige den Anspruch auf eine Erfindung und 'hre Ausnutzung, der

Die Dudler Verta»
j
'- Von Walter Neter .

( Schluß .)

XV .
So saß Berta afio wieder in der Stadt. Und weil sie am

Bahnhof noch dem Malihis , bevor der wieder sein Berner-
wögelchen heimwärts kutschierte, versprochen hatte , vom Rechts¬
anwalt zu schreiben, ging sie auch gleich hin zu ihm .

„Also , Fräulein Buhler," — so sagte der ihr — „wie ich
befürchtet habe, so ist es gekommen . Hier ist ein Schriftsatz
der Gegenseite. Sie brauchen ihn nicht durchzulesen . Sic
könnten ihn doch nicht verstehen und würden sich nur aittrecen.
Der Beklagite bestreitet das Verlöbnis und verlangt Beweise.
Sie sagten mir ja das letzte Mal , daß Sie alle Korresponden¬
ten ausbewahrt haben . Das ist jetzt vielleicht viel , vielleicht
olles wert. Tie müssen Sie mir bringen.

"
Und wieder hatte sie für eine Sekunde den Operationssaal

gesehen und die fremden Männer mit den weißen Kutten und
den goldenen Brillen . Und ihr zuckendes Herz .

Da hatte sie alles hinuntergcschluckt. Und dem Rechtsan-
Walt erklärt , er werde damit nicht viel ansangen können . Sie
habe von Anfang an mit Gustel eine Geheimschrift ausgemacht ;
und in der seien alle Karten und auch die meisten Briefe ge¬
schrieben.

„Dann tut es mir leid , Fräulein Bühler; aber dann muß
'ich eben Ihre Mithülfe in Anspruch nehmen . Tann nehmen
'Sie eben irigend ein Heft und schreiben Sie mir die Briefe
sUnd Karten ab . Ich habe ja schon an Ihrer Vollmachtsunter-
slchrift gesehen, daß Sie eine deutliche Handschrift haben . Aber
v̂ergessen Sie nicht, die Korrespondenzen chronologisch, d . h .
Mch der Zeit , einzutragen. Und jedem Brief und jeder
, Kart>e geben Sie eine Nummer, und unter der gleichen Num-
Mr tragen Sie es in das Heft ein . Haben Sie es verstanden ,
stvie ich dies meine? Sie können sich ruhig Zeit lassen . Im
irrsten Termin wird die Sache doch nicht verhandelt werden
Onnen .

"

den erfinderischen Gedanken hatte, sondern derjenige, der im Be >
sitze der Produktionsmittel ist . Die Unternehmer „vereinbaren"
mit ihren Angestellten Erfinderklauseln, die meist so lauten , wie
die der Siemens -Schuckertwerke : Erfindungen oder Verbesserun¬
gen aller Art, welche von Angestellten der Gesellschaft gemacht
werden, kann diese als ihr ausschließliches Eigentum in Anspruch
nehmen . Hier finden wir also die deuilichsten Anklänge an den
alten römischen Rechtsgrundsatz: „Alles , was der Haussohn oder
der Sklave erwirbt, erwirbt er seinem Herrn .

"
In dieser Zeit der Arbeitslosigkeit , die die notwen¬

dige Folge des alten Systems ist, macht sich für uns Angestellte
das Fehlen einer Arbeitsvermittlung auf öffentlich-
recktlicker Grundlage , gegliedert über das ganze Re '

ch, besonders
schädlich bemerkbar. Auch hier müssen wir die bürgerlichen Par¬
teien anklagen . Die Reichstagssitzung vom 19. März 1915 befqßte
sich mit der Arbeitsnachweisfrage . Die Nationalliberalen und
Konservativen sprachen sich für die Beibehaltung der Unternach¬
weise, dieser Matzregelungsbüros , aus . Besonders wandten sie
sich durch die Abg. Graf Westarpp und Bassermann nachdrücklich
gegen die Errichtung von Arbeitsnackwe'sen für die Angestellten.
Für diese traten lediglich ein d :e Sozialdemokraten , namentlich
durch die Abgg. Robert Schmidt und Bauer , zu denen sich
von den „Bürgerlichen " in dieser Frage der Abg . Behrens gesellte.
Allerdings wollen wrr nicht unerwähnt lassen, daß die Unterneh¬
merparteien den Willen des 1858er Verbandes , des V .D H. und
ähnlicher Organ 'sationen entsprachen , die aus Verbandsegoismus
lieber die Handlungsgehilfen stellenlos sahen, um nicht auf ihre
VerbandsstellenvermiUIung verzichten zu müssen.

So sehen wir bei jeder sozialpolitischen Angestelltenforderung
das Versagen der „bürgerlicken" Parteien und das zielbewuhte
Eintreten der Sozialdemokraten für die Angestellten . Eine neue
Zelt ist jetzt heraurgestiegen, eine Zeit , von der wir erwarten , daß
sie auch uns Angestellten endlich ein e i n h e i t l i ch e s s o z i a -
les Arbeitsrecht bringen wird ; ein Recht , in dem nicht mehr,
wie bisher , die toten Sachgüter höher bewertet werden wie die
lebenden Menschen, sondern ein Recht , das uns für unsere geistig-
schaffende Arbeit wirklich Recht bringt.

Jedoch nur dann werden sich diese Hoffnungen verwirklichen,
wenn die Nationalversammlung e

'ne starke sozialdemokratische
Mehrheit aufweist . Denn die Unternehmerparteien werden ange¬
stelltenfeindlich bleiben , wie sie es waren , trotz der schönen Ver¬
sprechungen, die sie uns vor dieser Wahl — wie vor allen früheren
Wahlen — geben . _

Llln-viersMÄW der SoldalemAe Badens.
O . Durlach . 13. Jan .

Auch die dritte außerordentliche Landesversammlung der S »l-
datenräte Badens , die letzten Samstag im „Lamm" hier stattfand,
war vom Geiste der temperamentvollen Initiative , des Wien
Willens , der verständnisvollen Aufrüttelung und doch wieder von
drohendem Groll getragen . Keine Drohung gegenüber der Ord¬
nung und Ruhe, sondern „Gewehr bei Fuß " gegenüber militaristi¬
scher Knebelung und Terrorismus . Geleitet von dem Gedanken:
von den Fesseln erlöst wollen und müssen die Soldatenräte auch
ohne Riemen keinen Sklaven , sondern freien Männer Führer sein.
Es ist ein zähes Einsehen für und bei den Kameraden, und da -
n .it für das ganze badische Volk . Beschämend ist es , daß immer
wieder viele ungerchte Angriffe gegen die Soldatenräte im Land ,
auftauchen , statt zu verschwinden. Mißverständnisse und Uebergrisfe
sind unvermeidlich, sonst wären alle Menschen Eng .l. Wenn
aber einmal die Geschichte der badischen Revolution , deren Ab - s
schluß noch nicht restlos g . sichert ist, geschrieben wird, dann wird !
sich zeigen , was nick wie die Soldatenräte Leben und Eigentum
geschützt haben.

Durch die am Freitag gemeinsam von den Arbeiter- , Bauern - ,
Volks- und Soldatenrätea beschlossene Resolution, wonach durch
den Rücktritt des Ministers Brümmer die Arbeiten und Be¬
fugnisse r in militäriscbcr Natur des Ministeriums für militärische

Angelegenheiten an den Landesausschuß der Soldatenräte Ba¬
dens übergehen, und das ausdrückliche Verlangen auf das Mit¬
bestimmungsreckt bei der badischen Volksregierung in allen rein
m ' litäri ' cken - Fragen , insbesondere beim Aufbau eines badiscken
Volksheeres mitzuwirken , ist im LandesauSschuß ein starkes Kon¬
trollorgan geschaffen, das alles rein Militärische in seiner Hand ,
vereinigt .

Das Programm , das sie ihrer „Verordnung für Soldaten - j
räte " voraus schicken , die sie im Einvernehmen mit dem General¬
kommando 14 . A .K . festgelcgt haben, lautet :

Die Soldatenräte sind die Hüter der Errungenschaften der
Revolution . Sie unterstützen die Regierung , die sich aus den
Boden der reinen Demokratie stellt, verwerfen jede Gewalt¬
herrschaft und Diktatur sowohl von rechts , wie von links.

Sie erstreben die schnellste Zurückführung in geordnete,
gesetzmäßige Zustände, jedoch nur auf dem rein demokratischen ,
republikanischen, sozialen Boden.

Da ging sie hin und kaufte sich für zwanzig Mennig ein
Schreibheft. ' Wie damals, als sie noch als kleines Kind zur
Schule ging . Mit blauem Einband und blauen Linien .

Und am Heiligenabend, wo 's in der Wirischaft nichts zu
tun gab , setzte sie sich hin und fing an zu schreiben. Und
schrieb und schrieb, als gelte es noch rasch den letzten Willen
zu verfassen, weil die Hand , die ihr im Nacken saß, immer
weiter die harten Finger ausstreckte , immer weiter nach vorn
sich reckte, bet Gurgel zu. Und wie sie da saß und schrieb ,
streng nach der Weisung des Rechtsanwalts, zuerst den Brief
nummerierte, dann de Nummer ins Schulheft übe schrieb ,
den Brief selbst ! darunter setzte, Wort für Wort : da war es
ihr , als sei sie wieder in jenem hohen Saal. Doch das Bild
hatte sich geändert; sie hielt jetzt selbst ihr zuckendes Herz in
der Hand und fing ielbst an daran zu ichneiden . Zn lchne 'der, .
dieweil es noch zuckte . Und wenn ihr die hartknochige Hand,
die sie an ihrer Gurre ! verspürte , den Atem nahm , dann stand
sie auf und trat aM Fenster. Und sah von den Fenstern überall
hellen Lichterglanz in die Nacht hinaus leuchten. Und hörte
auch da und dort helle Kinderstimmen , wie sie „Stille Nacht"

Sie sind in erster Linie ein Hort für die gerechte Aus¬
legung und Ausführung der mit ihrem Einvernehmen er»,
gangenen Anordnungen , eine Stelle , wo der Soldat eine gerechte ,
und warme Vertretung seiner berechtigten Forderungen findet,'

Sie sind das Mitbestimmungsorgan zusammen mit den In »,
hadern der Kommandogewalt und suchen ein gutes, auf gegen»,
fettigem Vertrauen gegründetes Verhältnis zwischen Mannschas- l
ten und Vorgesetzten hcrbcizuführen. Sie stützen sich dabei auf
das Vertrauen der Mannschaften, aus denen sie hervorgehen, j

Sie verlangen das Mitbestimmungsrecht zum Aufbau bet '
neuen Militärgliederung und erheben dies« Forderung ausdrück - '
lich gegenüber der vorläufigen badischen Volksregierung unk
der Nationalversammlung .

Mit diesen Richtlinien wurde ein wertwoller Grundstein von .
einschneidender Bedeutung gelegt , der für die Weiterentwicklung
des badischen Landes von bestimmendem Charakter sein wird. Der !
Pulsschlag der Telegiertenversammlung der Soldatenräte Badens !
hat gezeigt , daß sie sich ihrer hohen politischen Macht voll und ganz
bewußt sind, und daß sie ihr Reckt von Verantwortlichkeitsgefühl

'

getragen , jederzeit zu vertreten wissen.
»

i
Sitzungsbericht.

Der Vorsitzende des Landesausschusses der Soldatenräte Ba.
dens . Kamerad Gehry , eröffnete um 9 Uhr die Sitzung uttbi
hieß die Erschienenen willkommen . Auch die Regierung war ein- -
geladen und war als Vertreter des Generalkommandos Haupt¬
mann Stemmermann anwesend:

Auf der Tagesordnung stand : >
I . Bekanntgabe der Richtlinien,

II . Anträge und Beschwerden.
Vor Eintritt in die Debatte führte als erster Redner Kam. .

Dr . Kraus , Freiburg , der einzige Soldatenratsvertreter in der
badischen Nationalversammlung , ungefähr aus : Die vor uns lie- ,
genden Richtlinien müssen hruptsächlick von dem Gesichtspunkte be«
wertet werden , daß wir für die nächste Zeit nur noch die Iah «,
gänge 1898 und 1899 unter den Waffen haben . Zur Erzichung -

dieser jungen Leute ist es jedoch notwendig, daß die Richtlinie»
mit etwas Schärfe ausgestattet werden. Auch sollen dieselben dazu
beitragen , geordnete Zustände in unserem badischen Heere zu er¬
halten , um die Regierung zu stützen und die gesicherte Durch-
fiihrung der badischen Nationalversammlung zu ermöglichen .
Weiter wies Redner darauf hin, daß auck bereits in der englische »
Armee und Marine die Soldaten und Matrosen seitens der Re»
gierung die Zusicherung erhalten haben, in Fragen der'

Angelegen»,
heit an des Heeres und der Marine mitzubestimmen. Dies würdts
g'eichbedeutend mit den deutschen Soldatenräten sein . Das badischö
Volk will nicht die Zustände, wie wir sie in Berlin und im Rheins
land haben. Auch habe er von Minister Dietrich die Mitteilung erf
halten , daß die Entente bei den weiter ruhigen Verhältnissen in
Baden , nicht die Absicht habe , in Baden einzumarschieren, auch
wenn dies bei den weiter unruhigen Verhältnissen in Berlin und
den Rheinlanden dortseits möglich wäre . Tie Aufgaben, die die
letzte Landesveriammlung dem Landesausschuß mitgegeben haben,'
seien restlos erfüllt worden .

Als zweiter Redner sprach Kam. Hammer schlag von
Freiburg über die politische Bedeutung der vorliegenden Nicht,
linien , sow 'e über die Aufgaben , die der Landesaussckuß zu leistest
hat. Zwei Aufgaben sind vor allen Dingen zu erfüllen, erstens
verwaltungstechnische, zweitens politische Aufgaben. Während und
vor dem Kriege konnte Politik nickt in das Heer emgreifen. Dich
sei seit der Revolution anders geworden. Es soll jedoch im Heer
keine einseitige Parteipolitik getrieben, keinem Soldaten soll die
Freiheit seiner Anschauungen genommen werden. Tie Soldaten -
räte haben die besondere Aufgabe dafür zu sorgen, daß der Geist,
aus dem sie geboren wurden , nickt einschläst . Wir wollen kein«
Kriegervereine , d :e bisher ihre Aufgabe darin suchten , diejenigen
Tage zu feiern , die für unsere Feinde sckmerzlich und bitter waren.
Wir müssen einen politiscken Verband schaffen , der den Geist der
Revolution hochhält und der ein Verband ehemaliger Kriegsteil¬
nehmer sein muß . Ties sei Sacke des Landesausschusses, ebenso
sei <S Aufgabe desselben, die Krieg '

bcschädigtenfürsorge und Ar-
'beitslosenfürsorge in geregelte und richtige Bahnen zu leiten.

, Es wurde dann in die Debatte über die „Verordnung der Sol .
datenräte " eingetretcn , die nach folgenden Gesichtspunkten aus¬
gestellt ist : •. > f

1 . Wahl der Soldatenräte .
2 . Aufbau und Zusammensetzung der Soldatenräte .
3 . Aufgaben und Befugnisse der Soldatenräte .
4 . Richtlinien für die Tiensteinteilung .
5 . Vergütungen der Soldatcnräte .
6 . Vereinbarungen mit dem Generalkommando 14 . A.K. '
Tic Annahme erfolgte nach Durchsprache mit kleinen Wände*

rungen einstimmig .

Weiter war sie nicht» gekommen , die Bühlerberta . Dis
Nummer 54 , der Weihnachtsbrief , war der letzte , der in dem
blauen Schreibheft stand . Tie untersten Zeilen waren schon
so matt und schwach im Aussehen , als seien sie mit den letzten
Tropfen ihres Herzbluts geschrieben, während draußen tau.
send Kerzen , tausend Stimmen Friede und Glück kündeten.

Was aus der Bühlerberta geworden ist ? Das weiß ich
nicht. Aber irgendwo in einer feuchten Registratur , da mo»
dern , zwischen einem Roßprozeß und einem Mietsstreit, di ^ >
Akten : Bühler contra Bock . Und in dem Bessaszikel , da liegen^
viele Briefe und ein Schreibheft . Wie kleine Kinder in he|
Schule sie benützen . Ein Schreibheft für Zwanzig Pfennig
mit blauem Einband und blauen Linien.

oder „Ihr Kinderlein, kommet "
, sangen . Und wieder schleppte

sie sich zgm Stuhl . Und wieder fing sie an , in das blaue Schul¬
heft zu schreiben :.

„ Nr . H . Liebe, gute einzige Berta ! Ich bin gut hier
angekommen. Du weißt, ich hätte Weihnachten lieber mit Dir
verbracht . Aber mein Vater wollte es so haben. Es ist ja
alles gut und schön hier im Elternhaus . Aber cs kommt mir
alle - so kalt vor , io rauh , gerade wie die Gegend . Ter Ge¬
danke , hier iin Sächsischen dauernd bleiben zu müssen, und
nicht mehr nach dem Süden zurück zu dürfen , könnte mich
ra ' end inachen . Ich glaube , es ist diets aber alles nur die
Sehnsucht nach Dir , meine Berta .

' Tein Weitmachtsae ''chsnk
bringe ich Dir mit . Wenn Dir heute Zlbend vielleicht auch
ein ganz klc 'n wenig die Sehnsucht nach Deinem Dich lieben¬
den Gnstel überkommen sollte , dann . Schab , tröste Dich mit
dem Gedanken, daß , so Gott will , das Weihnachtsicst nickk
inehr gar zu fern ist, wo wir einander nicht mehr zu schreiben
brauchen . Ta ich noch für Vater einiges be ' orgen will , schließe
ich nur innigem Gruß und Kuß Tein treuer Gusteb"

Eingegangene Bücher u. Zeitschriften .
' ( Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit»

schriften können von der Parterbuchhandlung bezogen werden.)
Bon der Reuen Zelt ist soeben das 15 . Heft vom 1 . Band des

37. Jahrgangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes heben Witz
hervor : Kritisches. Bon Dr . Paul Lensch — Verstaatlichung des
Bergbaues . Von Otto Hue. — Sieg des englischen Imperialis¬
mus . Von Hans Br 'nckmann. — Strcikfieber . Von A. Knall, -r
Was müssen wir in Zukunft von den städtischen Gartenverwaltun-
gen fordern ? Bon Hermann Krafft . — Aus unserer Bücherei .
Von Edgar Steiger .

Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 5,20 dH. das Vierteljahr zu 'beziehen ; jedoch kann dieselbe bet
der Post nur für das Vierteljahr bestellt werden. Das einzelne
Heft kostet 40 ,3 . Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.

Arbe .ter - Jugend . Die soeben erschienene Nr . 26 des zehnten
Jahrgangs hat u. a. folgenden Inhalt : Sturm ! Von Jürgen
Brand . — Schicksiüssterne. Gedicht von Karl Henckell. — Revo¬
lutionsstunden . Bon Alfred Fritzsche . — Die Forderungen der Ju¬
gend. Von R 'chard Weimann . — Ter Rhein, die Revolution und
der Friede . Von Gg . Engelbert Graf . — Revolution und Jugend»
bewegung . — Aus Hamburgs Revolutions .agen. — Die Gefahren
der Uebergangswirtschast für die arbeitende Jugend . — Aus de«
Jugendbeweguno — Fabrikansschüffe für Jugendliche.



Nr. 12. Mttwoch bei: 15. Januar 1919. T tke 4.
Bei Eröffnung der Nackmittagssitzung sprach der Vorsitzende, , und Versammlungsreünern der Sozialdemokratie den Hin- , nerale haben bewieim , daß es schon im Herbst 1914 nachKam. Gehry, der Neuner-Kommission für die durch AufstellungJ

' . * • — -. -** ■* » rt . , , v - . .—'in Richtlinien geschaffene vorzügliche Leist,öeistung vollen Tank aus .
ES wurde ferner besannt gegeben , daß die Löhnung von 30

Mart und die AvbeitSzulagen laut Erklärung de» Generalkomman-
9o» weiterbezahlt werden , ohne Einfluß durch die am 10 . Jan .
ausgesprochene Demobilisierung .

Verschiedene Anträge, wie bessere Versorgung der Lazarette
mit Bekleidungsstücken , Tragen von Waffen der Vorgesetzten,ferner Anträge der Musiker und Kapitulanten wurden teils den
zuständigen Behörden überwiesen , teils wurde eS den einzelnen
Formationen anheimgestellt , sich an ihre Verbände zu wenden ,oder gesammelte » Material dem LandetauSschuß zu überweisen ,der sich zur Erledigung der Anträge verwenden wird.

Nach Rückspraäe mit den KreiSortm würben auf Vorschlag
deS Vovsitzenden Gehry 3 weitere Kameraden einstimmig in den
Landesausschuß gewählt , der sich somit folgendermaßen zusammen-
seht: Gehry-Waldtirch ( 1 . Vorsitzender ) , Spindler-Turlach, Sieg-'
ivarth -Offenburg ( 2 . Vorsitzender ) , Straub - Freiburg, Werner-
Pforzheim, Wohlgemuth -Heidelberg (3. Vorsitzender ) .Dem neuen zusammengetretenen Landesausschuß wurde von
der Versammlung unter großem Beifall gegen eine Stimme dasVertrauen ausgesprochen .

Am Schluffe der Tagung wie» der Vorsitzende Gebrh mit
ternigen, markanten Worten auf den Ernst der Stunde hin und
richtete an die Soldatenräte Badens die eindringliche Mahnung,eingedenk ihrer Pflichten , ihre ganze Kraft zur Aufrechterhaltungder Ruhe und Ordnung auch fernerhn einzusetzen . Wenn die
Nationalversammlung die Erwartung deS werktätigen Volkes aufdie Festigung einer freien badischen Volksrepublik nicht erfüllensollte, dann werden auch die Soldaten wissen, was sie zu tunbaben .^ Vor allen Dingen aber sei es eine heilige Ehrenpflichtaller Soldaten Baden», zum Schutze der badischen Nationalver-
sammlung mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln, ja fellfftdem Leben , einzustehen .

Unter starkem Beifall schloß die Sitzung um 5 Uhr 30.

weiß unterläßt, nur die zur Verstaatlichung geeigneten Gro - Ider unglücklichen Schlacht an der Marne entschieden war«
betriebe : die Trusts , die Syndikate , die Kartelle der ! daß wir den Krieg nicht gewinnen konnten .
Industrie , der Banken , des Großgrundbesitzes dürfen in den Trotzdem hat man diesen Krieg noch vier volle Jahre fori,
staatlichen Besitz übergehen . Von verstaatlichenden Maßnah . gesetzt ! Hat uns vier volle Jahre belogen und betrogen !men der Kleinbetriebe hat weder die Allgemeinheit noch der
private Besitzer einen Vorteil. Es ist schwer zu glauben, daß
die Leitung der deutsch -demokratischen Partei unseren
Standpunkt nicht kennt . Warum polemisiert sie versteckt
gegen eine Maßnahme , die niemand will ?

Teuere Rostgänger !

gesetzt ! Hat uns vier volle Jahre
Die volksfeindlichen Parteien mit Einschluß des Zen¬

trums sinü es gewesen, die diesen organisierten Völkermord
so lange fortgesetzt haben . Unsagbares Elend haben
sie über das deutsche Volk gebracht '

Deutsche Frauen und Mädchen ! Nur der Soziali » .
m u s , der die Völkerverbrüderung anstrebt, kann uns den
Weltfrieden garantieren ! Seid froh , daß die sozialistische
Regierung gekommen ist ! Wenn wir alle treu zu ihr hal-
len , wird sie in unseren : Vaterlande Zustände schaffen , un-
'
:er denen wir endlich wieder am trauten häuslichen HerdcDie bürgerlichen Parteien behaupten, daß die Revolution unsres Lebens froh werden können

verschwenderisch gewirtschaftet habe und belegen diese Be¬
hauptung mit dem Hinweis auf Einzelfälle, bei denen Mit¬
glieder der A . - u. S .-Räte hohe Entschädigungen erhalten
haben . In welcher Weise mit den Groschen der Steuerzahler
unter dem alten Regime gewirtschaftet worden ist, wie die
.alten Machthaber " entschädigt wurden, haben die Lobredner
des alten Systems, wie es scheint , ganz vergessen. Wir wol>
ihr Gedächtnis auffrischen . Es erhielten :

Wählt am 19. Januar die Vertreter der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands !

Ausland .
WTB . Wien, 14 . Jan . Das Slawische Korr.-Bur . meldet ausStanislaw : Ein Bericht des ukrainischen Generalstab eS vom 8. Januar besagt, daß die Polen südlich Lemv e r g mit 2% Millionen zur Offensive übergingen , von denUkrainern aber geschlagen ivurden und 300 Tote und Verwundete

zurückließen . Die Ukrainer erbeuteten 7 Maschinengewehre und
machten 70 Gefangene. Rach einem Bericht des ukrainischen Ge-
neralstabes vom 11 . Januar haben die Ukrainer Mechniow» nörd¬
lich Lemberg, genommen. Dabei haben die Polen im Gebiet von
Zolkiow ihr Vordringen unter großen Verlusten fortgesetzt. Zwi¬
schen Cawauuska und Zolkicw verloren d 'e Polen 1000 Tote undVerwundete. Bei Lemberg dauert der Geschützkampf an.

WTB . Kopenhagen , 13. Jan BerlingSke Tidende" meldetaus Stockholm : Nach einem Telegramm aus HelsingforS er¬litten b : e Bolschewisten nicht nur in P e r u m eine schwere Nieder¬
lage, sondern auch in C h a r k o to. In der ersten Januarwochewar auf der Bahnlinie Petersburg —Moskau der Personenverkehr
gesperrt infolge der Beförderung von Sowcttruppen.

Deutsche Natwnalwatilen .
Unbegründete Sorgen .

„DaS selbständige Gewerbe , Handwerk und der Haube
müssen in ihrer Existenz durch Ablehnung sozialistischer Ex
verimente gesichert werden .

" So heißt es im Programm der
.Deutsch-demokratischen Partei.

Gegen wen muß das selbständige Getverbe vor sozia
istischer Experimentierung gesichert werden ? Wer denkt an

die Sozialisierung von privaten Kleinbetrieben? Es ver¬
geht nicht ein Tag , an dcni die. Aufklärungsarbeit von Presse

Theater, Km>st und Wissenschaft.
Bad. Landcsihcater im Städt. Äonzerthans.

„Liebe im Schnee '
, Operette in 3 Akten von Ralph

Benatzky und Willi Prager .
Musik von Ralph Benatzky .

Auch bei der Wiederholung dieser Novität war dar Hausbis aus den letzten Platz besetzt : biete tonnten gar keine
Äillete mehr bctomnien . Stofflich weist das Stück Anklüngeauf an den auf dem gleichen künstlerischen Niveau stehenden
...Walzertraum"

. Tort ist es der Prinzgemahl, hier eine
Prinzessin , die gern über die Stränge der Hofetikette schla-
-ien möchte , aber zu einer kraftvollen Tat sich doch nicht auf-
raffen kann . So geht die „Liebe im Schnee " eigentlich un¬
befriedigend aus . Tie Liebe stirbt , die Staatsraison siegt , waL-
nian schon am Schluß des 2 . Auszuges weiß , fodaß der dritte
dramaturgisch als überflüssiges Anhängsel ersch>eint. Das
„Milieu " stellt eine fürstliche Hoslialtung mit einein bis zur
Blödsinnigkeit vertrottelten Landcshcrrn , wie man sie in der
modernen Operette mit einer langweilenden Schablonenhaf -
rigkeit zu Gesicht bekommt . Steht Handlung und Humor
auf keiner besonders hohen Stufe, so kann inan wenigstens
der Musik Gefälligkeit, leichtbeschwingte Rythmik, saubere
Instrumentation und Erfindungsgabe nachrühmen . Das
Populärste an ihr sind die „ Schlager" , die Tanzcoliplets. Un¬
ter dem vielen Geschniackloscn der Aufführung konnte man
sich immerhin an den gemnglichen Leistungen des Liebespaares
erfreuen , dessen Part von Herrn Neugebauer und Frl .
Laschinger genußreich gesungen wurde. Auch Frl.
Friedrich und Frau Mosel - Tomschik zeichneten sich
durch schönen Vortrag aus . Ueber Herrn Nordens San¬
geskunst ist das Nötige schon gesagt worden . Man kann
den blechernen Klang seines Organs nur bedaurn, denn im
übrigen weist der Herr ein echtes Thsatcrblut auf, und er
bat durch seine Tanzkünste zum großen Teil den rasenden
Beifall hervorgerufen, der dem Stück zuteil wurde. Wenn
er seine Neigung zum Gewöhnlichen mehr bekämpfte , würde
er uns noch besser gefallen . Die übrigen Rollen stellen der
Kunst der Darsteller keine Aufgaben .

' " M.

flus aller well ,
Räte , dir uns fehlen.

Einein Hainburger Blatte schreibt
' man : Arbeiterräte,Soldatenräte . Bauernräte , Bürgerräte — tvas haben wir

alles für Räte bekommen ! Sind sie nützlicher, als es einst
die Regierungs - , Geheim -, Konsistorial -, Kommerzien - und
Kommissionsrätewaren? Tie nützlichsten Rät» , die es gibt ,sind es jedenfalls nicht , das sind unzweifelhaft die — Vor¬
räte ! Aber gibt es dis überhaupt noch?

im Jahr an einem Tag
Wilhelm H . 21200 000 Jt 58082
Kömg von Bayern 6 80b 734 „ 18810 „
König von Sachsen 4 001 456 „ 11209 .
König von Württemberg 2400000 „ 6575 „
Großherzog von Baden 1796128 „ 4920 „
Großherzog von Oldenburg 655 000 1808 „
Großherzog von Hessen 1410000 „ 8868 „
Großherzog von Sachsen -Weimar 1020000 . 2794 „
Herzog von Braunschweig 1125000 „ 3083 „
Landesfürstl. Rente der von Sachsen -

Meiningen 394 288 „ 1080 ..
die Hälfte der Doniänenüberschüffe 250000 „ 684 ..
Fürst v . Schwarzburg-Nudolstadt und

Sondershausen 333 367 .. 914 „
41 541 593 Jt 113 826 J '

Die Arbeiter- und Soldatenräte haben zudem mit vielen
hochbezahlten Sinekuren der alten Machthaber gründlich
aufgeräumt . Nicht nur die gekrönten Häupter , sondern auch
viele andere Schmarotzer sind gestürzt worden . Es gab zahl¬
reiche Stellen, die vielfach von ehemaligen Offizieren mit
hohen: Gehalt beseht waren , die jetzt aufgehoben sind . Die
Arbeit wird von den Arbeiter- und Soldatenräten geleistet

flv « der Partei .
An die sozialistischen Vcrkehrsbeamten.

Zur Erhaltung der Republik als der höchsten Sta .rtsfo-rm,
zur Pflege des Sozialismus und der svn-stigen Listigen In¬
teressen und zur Verfechtung wirtschaftlicher Forderungen in¬
nerhalb der Parte: haben sich die sozialisü'chen Verkehrskc-
amten Badens , dem Beispiel der soz. Lehrerschaft folgend, in¬
nerhalb der sozialdcm. . Partei zuHammengechlossen . Grund»
sätzlch soll hierdurch die Zugehörigkeit zu einer Standesor.gcmi-
iation nicht berührt werden . Es soll durch diesen Zusammen -
chluß die Arbeit der Standesorgani'ationm innerhalb der
Partei unterstützt werden .

Sozialistische Verkehrst»oamtc der Eisenbahn und Post ! !
Die Schranken , die unsere innere Ueberzeuguna nicht zu
Worte kommen ließen, sind gefallen . Frei darf sich jeder zu
seiner Anschauung bekennen . Wer entschlossen ist, mitzuarbe :-
len , sende feine Adresse an : ,

Gen . Eisenbcchn 'ieiretär O. Beetz , Karlsruhe, Bürklin-
straße 11 .

oder an Gen. Ei' enbalmstkrctär I . Fromm , Karlsruhe-
Beiertheim , Hohenwllcrnstraße 56 ,

oder an Gen. Redakteur Winter , Karlsruhe, „Volks-
freund "

. _
Turlach, 14 . Januar . Nächsten Samstag abend wird Ge¬

nosse Oskar Trinks aus Karlsruhe , Parteisekretär und
ffir e ' ne Entschädigung . die oft nur einen geringen Bruchteil !

Kandidat̂ lürdie Reichsnationalwahlen, in Öer ^ nbettourfl
der früher gezahlten Gehälter ausmocht .

! ' /<v v- -s~ '4 ~ ~
Tee Weltkrieg hat neben dein vielen kostbaren Blut 150

Milliarden verschlungen . Dagegen wenden sich diejenigen ,die gegen die A .- und S . -Räte Hetzen, mit keinem Wort.
Volk, vergiß das nicht !
Am Wahltag ist Zahltag !

2 . Wahlkreis Offenbürg -Kehl.
Tie Parteigenossen in : 2 . Wahlkreis Offen ' buvg -

K e h l werden daraus aufmerk 'am gmiacht , daß um'
er W a h l-

b ü r o am Sonntag in der „N e u e n P f a I z
" ist . Sollten

irgendwo Stimmzettel fehlen oder sonst etwas nicht in
Ordnung sein , möchten die Parteigenossen solche dort abholen
oder uns auf Leni

'
Mneliften Wege Mitteil» nn machen . Es

darf cin Tonntae nicht verkommen , daß Wähler oder Wäh¬
lerinnen ohne Sliinmzrttel finb und entweder innere Gegner
oder : .-ar nickt wählen . Die Wahlre

'ultate werden ebrnwW
in der „Neuen Pfalz" bekannt grinächt. Wir bitten die Ge¬
nossen des Kreises , uns solche nach dorten zu berichten.

Offen bürg , 11 . Jan . 2 ozialdein Partei . Tie
Partei,zenoffen treffen fick, br.-ie Mittwoch abend in der „Neuen
Pfalz " zur Entgegennahme von Flugblätter « „nd Stimmzetteln
für die Stadt Dfsenburg und Umgebung . Wir fordern die Partei
geuoflrn und -genossinnen dringend auf, sich recht zahlreich zur
Verfügung zn fteUe» .

Einen > « v ! e n Appell richtet am Samstag abend in
der „Michelhalle " Gen. Ltadrrct E n g l e r - Freiburg a» die
Offenburger Wähler und Wählerinnen. E» gilt am Sonntag ,einen noch gröberen Erfolg für die Sozialdemokratie zu schaffen.
Deshalb alle ltzeiioffen nnd Genossinnen an die Front .'

für die frauen .
Frauen und Mädchen ! Patzt auf !
Hütet euch vor fatschen Freunden ! Glaubt nicht, was das

Zentrum euch sagt ! Verachtet die Lügner !
Deutsche Frauen und Mädchen ! Es ist unwahr , daß

die Sozialdeinotratie religionsserndlrch ist. Tie Sozialdemo-
lratie handelt in ihrer gesamten Tätigkeit zehnmal christ¬
licher als das Z c n t r u n : , das w ü st e st e Kriegshetze
betrieben hat und mitschuldig ist an den Massengräbern und

e:n unglücklichen Ende . Das Zentrum, hat die Friedens¬
politik des Papstes fortgesetzt verhöhsit , die Sozialdemokratie
ber hat sie verteidigt. Tie Sozialdeinotratie raubt nienian-

den : die Religion, sie ist für völlige religiöse Freiheit , sie hat
ie Kulturkampfgesetze gegen die katholische Kirche scharf be-

käinpft .
Deutsche Frauen irnö Mädchm! Es ist nicht wahr ,

daß die der Sozialdemokratie angehörenden Teile der Bevöl
kerung den andern Schichten feindlich gegenüberstehen ,
die Sozialdenwkraten lieben ihr Vaterland , auch sie haben
den Wunsch nach Frieden Arbeit und Brot ! Aber die So¬
zialdemokratie will das Vaterland so gestalten , daß w i r.k -

i ch Friede , Freiheit und Glück für a l l e Volksgenossen er¬
blüht.

Es : st nicht wahr , daß der schnelle Abschluß des Waf¬
fenstillstandes uns die schlechten Bedingungen gebracht hat,unter denen wir leiden . Ter Waffenstillstand ist abgeschlos¬
sen worden auf Wunsch der obersten Heeresleitung, er
mußte abgeschlossen werden , weil sonst noch weitere
Ströme Blutes vergossen wären, ohne daß für das Vater¬
land ein Nutzen dcwrus erwachsen tväre

schule (Turnhalle ) über die Bedeutung der Reichsnational,
mahlen zu den Wählern sprechen . — Es ist Ehrenpflicht der
Parteigenossen und Gnossinnen für ein volles Haus zu sor¬
gen und in Massen zu erscheinen. Ter Ausfall der badi¬
schen Nationalwahlen in Turlach hat bewiesen, daß die über¬
große Mehrzahl der Einwobnerschaft von Durlach vom Geist
des Sozialismus durchdrungen ist. Dasselbe hoffen wir auch
hinsichtlich der Reichsw ' hlen sagen zu dürfen.

Hohenwettersboch , 14. Jan . Heute abends 7 Uhr findet
in : llkebenzinimer zur „Kanne" eine Mitgliederversammlung
statt, wozu auch die Leser der Parteipresse eingeladen sind.
§s ist Pflickt, vollzählig zu erscheinen, da wichtige örtlich»

Angelegenheiten zur Erledigung komruen.
Grötzingen , 14. Jan . Die geplante WMerversammlung fi»

det nickt .cm Donnerstag , sondern erst am nächsten Sams¬
tag , 18 . Jan . aöends halb 8 Uhr im Bäremaal statt . Frau
Fischer aus Karlsruhe , Mitglied der Nationalversammlung, wird
sprechen. Sorgt für einen guten Besuch.

Söllingen, 12 . Jan . Auf die kommenden Tonnerstat
abend halb 8 Uhr in : Gorfrhaus zum „Hirsch " stattfindmd «
Wählerverjammlims ' mit uwcrcm Kandidaten , ParteijekreLn
Oskar Trinks aus Karlsruhe, at'k Referenten , sei hiermi:
die oesainte Einwohner ' ckait ausiuerk'am .gemocht . Wir er¬
warten von den Freunden umercr Sache, hauptsächlich aucl
den Frauen , einen Massenbesuch. Zeigt durch euer Eriche !
neu , daß ihr unstre Zeit begriffen und wie am 5. Januar
io auch diesmal mit Drin Stimmzettel zu rm 'ierer Sache steht

Langensteinlmch. 15 . Dez . Soz. Verein . Donnerstag, abend!
halb 8 Uhr, findet eine Muglirderversammlung in der Festhalli
statt . Ter Wichtigkeit der Tagesordnung halber , Besprechung von
Wahlfrage», ist es Pflicht jedes Einzelnen, in der Versammlung
zu erscheinen.

Bruch Hausen , 13 . Ja .: . Sonntag Miltag fand in: „ Hirsch "
eine öffentliche Wählerversammlung statt, die von Männern
und . Frauen sehr gut besucht war. Der Referent, ein Ge-
nossc aus Ettlingen , fand mit seinen Ausführungen starken
Beifall . Eine Tellersammin,ergab 0 Mk . Nach diesen:
Erfolge wird in den nächsten Tagen auch hier eine Partei!
Mitgliedschaft ins Leben gcruien werde» .

Daden .
Freiburg, 13. Jan Nach dein Echo von: Walde ist jetzt

die Nachfrage nach Schwa rzwäldcr Holzuhren sehr stark.
Frenide, sogar Auswärtige besuchten jedes Uhrnracherhaus
von Ort zu Ort . Für eine 24stündige Holzuhr mit Schild
ohne Gewicht boten sic 16 Mk . für das Stück : früher war
der Uhrmacher froh , wenn er 3 .20 Mk . für das Stück mit
Schild und .Ketten erhielt. Leider fehlte das Räderinaterial,
sonst hätte 1017 nnd im letzten Jahr noch viel geliefert wer¬
den können .

Flugpost Konstanz . Angesichts der schlechten und noch
Auch I schlechter werdenden Berkehrsverhältnissc hat der Bolksrat

Konstanz im Einvernehmen mit der ReichSregicrung und der
badischen Regierung in Konstanz eiire Ftiegerstation errich¬
tet . Damit ist Konstanz die dritte Station im Deutschen
Reich, die mit Flugzeugen für Kurierzlvecke ausgerüstet
wurde . Tie Fliegcrstation, die den : Volksrat untersteht,hat 2 Fltrgzeugeführer und 2 Fliigzeugnionteure als Per¬
sonal . Die Leitung der Fliegerstation wurde durch den
Volksrat dein Fliegeringenieur Gruft Schlegel von hier
übertragen.

Aeudcrungcn im Eisenbahnfahrplan. Wegen geänderte :
Arbeitszeit sind zwischen Karlsruhe und Baden-Oos sowie
zwischen Karlsruhe und Bruchsal verschiedene Fahrplanände-Es ist nicht wahr , daß wir hätten siegen können , wenn : ungen eingetreten. Näheres hierüber ist bei den Stationenwir nur noch länger durchgehalten hätten . Bedeutende Ge - Izn. erfahren und aus den Aushangfahrplänen zu ersehen.
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Volksbeauftragtcr a. D . Barth .
* Im großen Saale der städtischen Festhalle gab es ge¬

stern eine Sensation nach zweierlei Richtungen . Der Volks-
beauftragte a. D . Barth sprach : sprach geschlagene 3^
Stunden und in der Diskussion nochmals % Stunden über
,die deutsche Revolution, die Vorgänge in Berlin und die'Rationalwahlen. Einleitend begann er mit der Feststellung
einer Lügenüberbietung. Ungeheuer viel, sagte er , wurde ün

-Kriege gelogen , aber am meisten in den Wochen, die dem
Kriege folgten . Nein, Herr Barth,« das ist nicht wahr. Den
Lügenrekord haben Sie erreicht und zwar mit der Behaup¬
tung , die Mehrheitssozialistcn , voran der „Volksfreund "
unter Kolb , haben mit den „Bestien , Schuften, Reptilien,
Lumpen" etc. etc . der bürgerlichen Parteien in der Ueber -
steigerung des Chauvinismus und der „Blutbesoffenheit"
gewetteifert . Zeigen Sie uns , Herr Barth , doch einen ein¬
zigen Satz aus den. „Volksfreund"

, der iiber den Krieg an¬
ders als im Sinne des Abscheus gesprochen hat. So wurde
gier über ihn gesprochen, als der Krieg noch nicht ausgebro¬
chen war und so haben wir ihn behandelt bis zu seinem Ende.
— Den Verlauf der Revolution schildert Barth mit packen¬
der Eindringlichkeit . Auch ihre Ursachen stellt er als bewan¬
derter Marxist und volkswirtschaftlicher Kenner dar. Dann
aber kommt das rote Tuch für ihn , die Mehrheitssozialisten.
Besonders deren Regierungsvertreter kann er gar nicht er-
bärmlich genug machen. Sie sollen schuld sein , daß die Polen
rabiat geworden sind und sie sind nach Herrn Barth schuld ,
daß es in Berlin zum Bürgerkrieg gekonimen ist. Wie mij
den Polen hätte Verfahren werden müssen, zeigte er an fol¬
gendem Vorschlag. Auf keinen Fall militärische Abwehr
gegen die polnische Besetzung Lberschlesiens. Spricht die
Friedenskonferenzihnen 'dieses an Kohlengruben und Eisen -
ininen reiche Gebiet zu : gut. Dann ist unsere Wirtschafts¬
kraft „beim Teufel"

. Dagegen muß nian sich . vorher mit
Verträgen sichern . Das nennt Herr Barth Politik und
vielleicht auch gar Realpolitik. Die Polen aber würden ihm
gezeigt haben , was Realpolitik ist. Haben sie die Macht ,
deutsches Gebiet zu besetzen , so schließen sie mit uns keine
Verträge, dann besetzen sie es , treten vor die Friedenskonfe¬
renz mit einem fait accompli (vollendete Tatsache ) und
lassen es sehr ruhig darauf ankommen , ob Wilson das abge¬
schlossene Faktum rückgängig machen wird . — Logik und
Konsequenz ist weiß Gott nicht die starke Seite seiner Aus -

Dkittwoch den Id. Januar 1919._
führungen gewesen. In Punkto drastischen Schimpfens voll¬
brachte er eine Musterleistung. Mt diesem Herrn in einem
Kabinett zusammenzuarbeitcn muß eine erbauliche Auf¬
gabe gewesen sein. Tie Berliner werden wohl Gott gedankt
haben , als sie ihn los wurden . Von ähnlichen Gefühlen sind
die Karlsruher , Mannheimer etc. beseelt in dein Bewußtsein ,
daß sich Herr Barth so peu a peu wieder nach Berlin begeben
wird.

Zur Arbeitslosenversaimnlung
vom letzten Samstag erhalten wir noch folgende Zuschrift:

Die in der Versammlung erhobenen Angriffe gegen meine
Person treffen insofern daneben , als ich n ich t der Verfasser
des beanstandeten Artikels bin . Wohl aber ist die Landeszen-
trale in ihrer Gesamtheit fiir denselben verantwortlich . Nach
den uns von durchaus vertrauenswürdiger Seite zugegangenen
Mitteilungen über die Arbeitslosenversammlnnc am Tage
zuvor stand tatsächlich zu befiirchten , daß die Arbeitslohn von
einer gewissen Seite zu politi 'chrn Zwecken mißbraucht wev-
den 'oistgn. Um diesem vorzubeugen , war die Landeszentrale
mit dem Artikel einverstanden , der sich übrigens mit keinem
Worte gegen die Arbeitslosen richtete , sondern nur gegen
einen etwaigen Mißbrauch derselben zu politischen Umtrieben .
Nach den Erfahrungen in anderen Städten dürften gerade die
Arbeitslohn selbst der Landcszentrale siir dies« Warnung
dankbar sein . Emil Maier .

Rüppurr . Sozialdem . Verein . In der öffentlichen
F r a u e v e r s a m m l u n g , die heute abend 8 Uhr im
„Lamm " stostfindet, spricht Genossin Kiffer aus Karls¬
ruhe. Frauen und Mädchen erscheint zablreichl Arbeits -
los e Genossen , die sich an der Wahlarbeit be¬
teiligen wollen , wenden gebeten , sich eine halbe Stunde
vor Verhmmlungsbeginn im Lokal einzusinden.

Volksseier. Wir weisen nochmals auf die heute abend im
Festhallesaal geplante Volksseier hin . Ter Auiklärungs -
autzchuß des VoWrats , der es bisher verstanden hat , weite
Kreise der hiesigen E 'nwohnerschaft für seine Tätigkeit zu
interessieren , ist der Veranstalter. Siehe Inseratenteil.

Konzerthaus. In der heute Mitiwoch als Volksvorstellung
stattfindenden Aufführung von Lessings „Nathan" ist über sämt¬
liche Plätze verfügt. Es findet daher kein Kartenverkauf statt.

Zelbstmordversnck Am 11 . ds Mts . ve ^ 'h^e eine von ibrcm
Manne getrenni lebende Ehefrau in ihrer Wohnung in der Vik-
ioriaslraße wegen Familien? wattigleiten durch Trinken einer gü¬
tigen Flüssigkeit Selbstmordversuch . Sie wurde m bewußtlosem
Zustande mittelst Krankenautos nach dem städt . Krankenhaus ver¬
bracht .

Slandesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Geburten . Fcrd . Wilhelm, V . Karl Scherfling, Marmorhauer.

Agnes Elisabeth, V . Will). Behrmann, Kaufmann. Manfred Wer¬
ner Gust., B Phil . Brecht , Schneidermeister . Marianne Malta
Liese , V . Waldemar Würtenberger , Landwirtschaftslehrer. August ,
B . Otto Gaßner , Bahnhofarbeiter. Elisabeth Charlotte Hildegard ,
V . Karl Müller , Dipl .-Jngenicur . Willi Christian , V. Theodor
Wolf, Neierveheizer. Anna . B . Peter Deuter, Maurer.

Todesfälle. Elise Scheder , alt 56 I ., Ehefrau von Eusebius
Sckeder, Postsekretär. Kath. Dürr , alt 58 I , Ebefrau von Gabriel
Dürr , Schuhfabrikant. Eugen Wolfs, Oberlandesgerichtsrat a. D.,
led ' o . alt 95 Elisabeth Burkkard. alt 78 I ., Witwe von Jakob
Burkhard, Schlosser . Johann Karl Fischer, Werkmeister , Ehe¬
mann , alt 58 I . Karl Weber, Ehemann, Waldhüter, alt 62 I .
Günther , alt 16 Tage , V . Gustav Schneider , Nachrichtenbauwart ,
Marie Emmerich, ledig , Kinderfräulein, alt 59 I . Hilde, alt 1 I ,
V . Emil Zeisluft , Obervostassistent . Peter Spengler, ledig, Knecht,
alt 62 I . Juliane Göhler. alt 52 I ., Witwe von Karl Göhler
Schlosser , Wilhelm, alt 7 Man ., V. f WM . Bohnenberger , Bäk-
kcr. Marie Eisner, alt 41 I ., Ehefrau von Franz Eisner, Polizei¬
sergeant.

Stcmdesöuchauszüge der Stadl Nurlach.
Geburten . Hermann , V . Johann Franz Kälber , Mechaniker,

Wilhelm, V . Karl Wilhelm Weiler, Fabrikarbeiter. Gertrud, D
Wilhelm Christof Krieger, Maurermeister.

Ebesrblieüuna, Wackershcmser Emil August, Former, vad
Straub Maria Magdalena .

Sterbefalle . Sulzer Christian, Taglöhner, ledig, 51 I , alt.
Johanna , 8 Mon . alt , V. Karl Gerbert, Schlosser HanS , 11 . Tage
alt, V. Hermann Züblin , Melker. Pfitzenmeier Ferdinand, Maga¬
zinier, Ebemann , 57 I , alt , Rota, 7 Mon. alt , B. August Käm¬
merer, Landwirt . Sicibenkäs Kurt Friedrich, Handlungsgehilfe ,
Sergeant , led 'g, 28 I . alt . Trautwein Karl Wilhelm , Kaufmann,
Witwer, 56 I . alt .

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik , Ausland ,
AqS der Stadt und Lebte Nackricbten Hermann Kabel ; für BadischePolitik, Aus der Partei , Kommunales, Soziales und Feuilleton
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtlich«
in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Vei -emsrmreiKei '.
Durlack. ( Sozialdem . Verein .) Heute Mittwoch, 18. Jar .

abends 8 Uhr im „Lamm" Parteiversammlung. Tagesord¬
nung : Wahlarbeit . Die Genoffen und Genossinnen werden
ersucht, vollzählig zu erscheinen . 537 Der Borstand.

Werbt fort®irenl> nette Monuenste !

+

Palast -Theater
Fernruf 2502 fCflrlSmflS Herrensfr . 11

KasseSffnung Vj 3 Uhr — Anfang 3 Uhr.

Programm vom 15. bis einsehl. 17.Januar .

Ernst Reicher
in 524

. Stuart Webbs »
23. Abenteuer.

Der Teufelswalzer
5 Akte.

Das Mädel aus 1001 Nacht
Lustspiel in 4 Akten.

Aus der beliebten
MAX - MACK -

Serie 1918/19 .

I

Irrem Dolksbilimng Karlsruhe
(E . V.)

Vortragszyklen im Winter ISIS .
1 . Dipl .-Jng . Roland Etfenloflr : „ Die deutschen und feind¬

licken
'
Flugzeuge. Das Flugwesen im Frieden und der

Luftverkehr. " Donnerstag den 23. und Dienstag den
28 . Januar , im großen Hörsaal des chemischen Instituts .

L. Professor Pnulcke t „Die Entwickelungsvorgnnge in der
Natur , Entwickelung der Erde als Weltkörper , der Pflanzen»
und Tierwelt , des Menschen in geologischen Zeiten ."
Dienstag den 4.. 11 .. 18.. 25. Februar im Hörsaal für
Geologie der Technischen Hochschule.

6. Geh . Rat Engler und Kollegen : „ Ausgewäblte Kapitel
aus der Kriegs-Chemie ." Donnerstag den 6 . März . Diens¬
tag den 11., 18., 25. März, im großen Hörsaal deS Chem .
Instituts .

•*. Geh . Rat von Oechelhänfer r „ Albrecht Dürer und seine' Zeit". Dienstag den 1 . , 8., 15., 22. April im Aulabau
der Technischen Hochschule.

Jeweils abends 8 Uhr. _ 536
werden in allen Farben

gefärbt . 380

mWeiss
Blamenstr. 17

— Telephon 2866, —

§

MN 'M '
laieuöer 1919.
Mit dem LebenSabriß unb
dem Bitdni « Albert DulLS

Au» dem sonstigen Inhalt :
Urber da» Sediichlm » — Dt« Re¬
form de» Reich »ta»»wahlrechi < —
Mie«etni»unz»Lmter und Mieter-
schütz — Schutz dem Auge — Die
Sewertschaften Im »terren strtsgs-
jahre — Schützt Euch vor der
Ruhr — Eifcnbahnfahrpretfe —
Gepäcktartf — Postgebühren —
Reichhaltige» Adreffen -Marerial :
Parket- und 8e« «rlschaft »adreffe»

und Rvltzlairnder
Preis gebunden 1,50 Mk .

Vorrätig bei der

SlWtz . BolKskMd
Lnisenstraße 24 .

Residenz -
Splelpläne für Mittwoch

» Theater .
als elnschllessl. Freitag.

Waldstr. 30
Telephon 5111.

Zeder Dame,
welche ihr ausgefallenes Haar
einsendet, fertige schöne Zöpfe ,
Haarketten , Puppenperücke »
usw . billigst an . Defekte Haar¬
arbeiten repariere billig.
Kl» ! Mösch,^ Aue betzAuLlqa . ofo)3

nach dem bekannten
' Roman von

Hans Heins Ewsrs
in 6 Akten.

NB . Alraune ist in
der deutchen Mythologie
ein weissagender dämo¬
nischer Geist , dann ein

kleines , halbteuflisches
Wesen , welches den
Besitzet reich machen
soll:

atzen
521

0. mrmalter
Mler- und TapeziergefchSst

Durlacherstr . 31 g
empfiehlt sich zur Ausführung

aller einschlägigen Arbeiten

Schillerstr.20
Ecke GöthestraBe .

Rudolf
Ssseek

vom hiesigen Landes¬
theater in dem Schauspiel

f)agny
und ihre

beid.jytänner
4 Akte.

Er soll
Dein Herr

sein.
Lustspiel in drei Akten mit

Karl Beckersachs .

Durlach
zum Grünen Hot.

Der rote
Reiter

Film aas dem mexi¬
kanischen

COWBOY - LEBEN
in 4 Akten.

Der TEXAS - FRED
in der Rolle des

Leutnant MORTON .

Erste
Siebe . .
Wahre
Siebe

Lustspiel in drei Akten.

Drucksachen ^ '
Gnchbrnikerei BoNSfrennb.

Ztäcitisckes Konrertkaus.
Mittwoch , den 15. Januar 1919 . 534

Volksvorstellung.
Nathan der Weise .

Dramatisches Gedicht in fünf Akten von Lessing.
Anfang 7 Uhr . Ende nach 10 Uhr.

Elektro’Tacbmantt
(Techniker, Werkmeister)

durchaus bewandert und selbständig in Reparatur elektr . Ma¬
schinen (Ankerwicketung usw .) bei hohem Lohn und Gewinn¬
beteiligung gesucht . Nur Herren, die absolut selbständig eine
Reparaturanstalt leiten können, wollen sich melden unter
Nr. 523 cm die GeschäMtelie des „VolkSsreund".

Hingabe von Ävil-Mriigen
für entlassene yrererangchörlgr

Tie beim Bekleidungsamt Ettlingen für entlassene
Mannschaften zur Einlieferung kommenden Zivilanzüge
werden jeweils vom Generalkommando auf die BezirkSkom -
mandos und die Ersatztruppenteile verteilt und von diesen
ansgegeben.

Ausgabeanweisung/en des Generalkommandos auf das
Bekleidungsamt Ettlingen werden von jetzt ab weder vom
Generalkommando, noch von der Intendantur erteilt. Di<
Entlassenen müssen ihre Ansprüche auf Zivilanzüge bei den
B e z i r k s k o m m a n d o s geltend machen . Bei der Abfin¬
dung ist Geduld erforderlich , da die Anfertigung der Anzügein keiner Weise mit den Anforderungen Schritt halten kann.

Durlach , den 13. Januar 1919. 525
Generalkommando 14 . Armeekorps (Abteilung IVa).

Landesausschuh badischer Soldatenräte .
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1 Yorkstrasse 10

liefen Vergrösserungen
in tadelloser Ausführung unter Garantie grösster Haltbarkeit. Da
meine Vergrösserungen in eigener Werkstätte hergestellt werden,
konkurrenzlose Preise und schnellste Lieferung.

Vertreter gesucht 382

5M. Vierordlbatf
Kohlensäurehäderuntl elegant*

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse.
Für Herren nnd Damen

geöffnet Werktags vorm.
9 — 1 Uhr , nachm. 21/2 bis
7 '/j Uhr , Samstags auch
über die Mittagszeit ge-
öffdet.

An Sonn- und Feiertagen
geschlossen . 5189

Cn gros — en detail .

Schlafzimmer- und
KOcheneinrichlungen
Stähle,

" ■ ■ •
;olide, starke Schreinerarbeit ,

wegen Räumung billig
MT zu verkaufen .

EugenSchaeifer
JDnrlach 456

81 Hauptstraße 81 .
f — i . ^

Garantiert echte 6334

Sftunend! 5001

500 Flaschen Tinte 15. - M. frei !
1000 . , ab.- ,vj. frei !

Albert Wolf , Gefell i. Vgtl.

öbstkörbc
50 und 100 Pfund haltend, hat
abzugeben 517
Lew Sekinrelmann Karlsruhe

Rüppurrerkratze 28 .

Lebensmittelmarken .
Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, daß Lebens¬

mittelmarken , welche nicht innerhalb des Zeitraums , für den
sie in unseren jeweiligen Bekanntmachungen aufgeführt sind,
eingelöst werden , ihre Gültigkeit verlieren . Mr verloren ge¬
gangene oder sonst abhanden gekommene Lebensmittelmarken
kann Ersatz nicht gewährt werden.

Karlsruhe , den 13 . Januar 1919. 519
NahrungAmittslamt der Stadt Karlsruhe.

dauernde Beseitigung durch
deutsches Reichspatent . Prosp .
gratis . „ Sanis Versand "
MGnchen 26 c. ‘

3n oerkonfen527

1 Paar schwarze Herren-Zug-
stiefel 44, 1 Paar gelbe Damen-
Schnürstiefel 40, nur wenig
getragen . Luisenstr . 81 (Laden).

Konservatorium für Musik
der Landeshauptstadt Karlsruhe (Baden)

zugleich Theaterschule (Opern - und Schauspielschule )
früher Grossh . Konservatorium

Neue Kurse aller Fächer beginnen am 18. Januar 1919. "MW
Oie ausführlichen Satzungen sind kostenfrei zu beziehen durch die Direktion und durch sämtliche hiesigenMusikalien- und Musikinstrumenten - Handlungen . Alle auf die Anstalt bezüglichen Anfragen und Anmeldungen zumEintritt sind zu richten an den Direktor 255Hofrat Professor Heinrich Ordenstein , Soflenstrasse 43 .

Sprechstnnden täglich — ansser Sonntags nnd Feiertags — von 3 bis 4 Uhr nachmittags .

Taschenuhren,
wenn auch reparaturbedürftig, -
werden stets augekaust in
sss OJeititraubs
flu- ti. üerkaufsgescbäft

Kronenstr. 62 , Tel. 3747

8me Hme632g

und Bart erhalten garant. u.
dauernd Naturfarbe u . Jugend¬
frische wieder d. uns. seit 12
Ihr . best, bewährt . »Martinique ".!
Taus. v. Nachbestell. Fl. Mk. 4.1
Nachn . Rur durch ; „ Sanis
Versand " München 86 .

6 esen md
Puhbürsten

, owie alle Arten Zahn -,
Nagel -, Kopf - u. Kleider -

bürsten im
— 6peri »lb»us —

ßerm . Ries

Gesucht. 533
Tüchtige Köchin in bürgerliche
Wirtschaft , auch Kriegerwittwe ;
mehrere .aüchenmärchen, sow e
Mädchen für Privathäuser bei
g ter Bezahlung ; 1 Servier¬
fräulein , das auch Hausarbeitmit übernimmt . Näheres durch
Frau Jtosa Brenk , gewerbsmäß.
Stellenvermitiierin Durlach ,

Haurtstrahe 710 .

yurtrilili'nifür
Zu beziehen von der

Buchhandlg. Bolksfteund
Luisenstraste 24 .

lagen jk VerleMrenten u. MsMerfiHenrag.
Rr. 6568.) I .

Die Bestimmung des tz 1 der Bekannmachung über die Ge -
oahrung von Zulagen zu Verletztenrenten aus der Unfallversiche¬

rung vom 17. Januar 1918 ( Reichs -Gesekbl . S . 31) gilt entspre¬
chend für das Jahr 1919 mit der Maßgabe, daß an die Stelle der
Worte „ sofern die Verletzten sich im Inland aufhalten" die Worte
zu setzen sind : „ sofern sie nicht Ausländer sind, die sich im Ausland
«ufhalten".

II .
Verletzten , die auf Grund der reichsgesctzlichen Unfallversiche¬

rung mehrere Renten von je weniger als zwei Dritteln der 'Voll¬
rente beziehen , wird fiir die Zeit vom 1 . Januar 1919 bis zum 31 .
Dezember 1919 auf Antrag eine monatliche , im Voraus zahlbare
Zulage von acht Mark zu dem Gesamtbetrag ihrer Renten gewährt ,
»denn die Vomhundertsätze ihrer Renten zusammen mindestens die
Zahl 66 % ergeben , die Verletzten nicht Ausländer sind, die sich im
Ausland aufhalten, und wenn nickt Tatsachen dir Annahme recht-
fertigen, daß die Zulage nicht benötigt wird.

Bezieh der Verletzte die Renten von mehreren Versickerungs -
trägern, so gewährt die Zulage derjenige Versicherungsträger, der
vie nach den Vomhundertsätzen höchste Rente zu zahlen hat ; zahlt
ein Versicherungsträger mehrere Renten , so werden ihre Vom¬
hundertsätze zusammengerecknet . - Kommen bei den verschiedenen
Persicherungsträgern gleich hohe Vomhundertsätze in Betracht, sohat derjenige Versicherungsträger die Zulage zu gewahren , wel¬
cher die Rente für den letzten Unfall festgesetzt hat .

III .
Der -Antrag ist an den VersicherungSträger oder an ein Ver¬

sicherungsamt zu richten . Ist der Antrag an einen anderen alsdtn zur Entscheidung zuständigen Versicherungsträger oder an ein
Persicherungsamt gerichtet , so ist der Antrag unverzüglich an den
zuständigen Versicherungsträger abzugeben und der Tag des Ein¬
gangs mitzuteilen.

IV.
Die Bestimmung der §§ 3 bis 11 der unter I bezeichneten Be¬

kanntmachung vom 17 . Januar 1918 gelten entsprechend.
Für die Entscheidung über den Einspruch auf Grund dieser'

Verordnung oder der unter I bezeichneten Bekanntmachung , vom
17. Januar 1918 gilt § 1693 der Reichsdersicherungsordnung ent-

■sprechend.
Diese Bestimmung tritt mit der Verkündigung der gegen¬wärtigen Verordnung in Kraft.

V.
> Diese Verordnung hat Gesetzeskraft .

Berlin , den 2. Dezember 1918. 528
Ter Rat der BolkSbeauflragten .

E b e r t . H a a s c.
Der Staatssekretär des Reichsarbeitsamts.

Baue r .

GrunhWs-ZmngMrsteigkrsiig.
Grundstück r Gemarkung Karlsruhe , Lgb . Nr. 6250, 2 a 76 qmmit Gebäude,i, Veilchenftraße 16 .
Schätzung : 67 000 Will
BerÜeigerungStagfahrtr Donnerstag , den 13. März 1919, vor¬

mittags 9 Uhr , im Notariatsgebäude Akademiestraße8.
Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat . 535

Karlsruhe , den 13. Januar 1919.
Bad . Notariat VI als Bollstretkungsgericht .

Jede- Quantum 4SI

M-Merrl»g.
^okgutz. kronce,

Kupfer
kauft zu guten Preise»

Earl meiz, JSSSX
Karlsruhe i . B . l

Bannwald Allee 44 .

Gebrüder

Wir empfehlen :

Brannt

Anis
Pfefferminz
Waebholder

Vorzügliche Qualitäten
’/i -Literflasche

50

Kaisersfrafie 168 . Telefon 3985 .

Die beliebte Künstlerin !

[
Carola Toelle

in ihrem neuesten Meisterwerk

Chrisantheme
(Oie Liebe fand den rechten Weg ).
Dramatisches Lebensbild in vier Akten .

Doch mit des Schicksals Mächten
Schauspiel in 4 Akten . . jj22

Hauptdarstellorin :

Täglich prima frisches

zu verkaufen .

WM RStheU PserheWAnei
Gluckstrabe 17 Telephon 1928.

Letz ' e Vorstellung abends von 8 — 10 Uör.

Mül - trab Kwrnsmche M.
Die Maul - und Klauenseuche im städt . Scstlacht -

uud Biehhof . hier ist erloschen . Tie angeordneten
Gperrmaßnahmen werden aufgehoben . 530

Karlsruhe , den 9 . Januar 1919.
Bezirksamt — Polizeidirektion .

Krckrrkett -Bersorftuug .
Von der nächsten Woche ab werden auf die Eierzusatz-marken für Kranke '

Auslandseier
abgegeben . Preis 38 Pfg.

K a r l sr u h e , den 11 . Januar 1919. 520
Nahrungsmittelamt der Stadt Äarlsrulü .

C0 L058 EUM
Waldstr . 16/18 Telefon 1938 .

ZeitPemässer Scherz.

VoIHsraf Karlsruhe.
Aufklärungsausfchuß *

llllllllliilllliilliil
Mittwoch den 15. Januar 1919 im

grossen Saale dei » Festhalle

Volksfeier
ii .

in.

I. Vortrag Dr. Norbert Einstein : „ Del *
Geist den Revolution .“
Rezitation sozialistischen
Dichtung und Prosa . Herr Rudolf
Esseb , Mitglied des Bad . Landestheaters.
Liedervorträge . Arbeitergesang¬
vereine „Lassallia “ und „Vorwärts “.

— Anfang V28 Uhr .

Eintrittskarten sind zu haben :
I . Im Vorverkauf bei :

Zigarrengeschäft H . Meyle , Marktplatz
„ K. Morl ock ( K 1. Rondellplatz)
„ K. MorlockiFil .DurlacherTor)

Musikalienhandlung Franz Tafel , Kaiserstr .82a
II . An der Abendkasse :

Numerierter l 'l'atz . l .—
Sonstige Plätze . c f( 0.50
Volkskarten (für das werktätige Volk

einschliesslich Militär . . . . . . <4t 0.30
( Iro Vorverkauf kosten numerierte Plätze 1 .20,die übrigen Plätze ett 0. 60 . die Preise für Volks¬karton erhöhen sich nicht.)
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